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Wegen der Vorarbeiten behufs Zahlung der Zinſen an die Intereſſenten der Spaar⸗Kaſſe für den Weihnachts⸗Termin dieſes Jahres 


wird gedachte Kaſſe vom 1. December dieſes Jahres bis 4. Januar 1838 geſchloſſen. 


Es können daher von derſelben nur noch bis zum 


0, November c. und fpäter erft vom 5. Januar künftigen Jahres ab Kapitalseinzahlungen angenommen werden, welches hierdurch bekannt 


gemacht wird. Breslau, den 4. November 1837. 


Ober ⸗Bürgermeiſter, 


1 1 Politiſche Zuſtände. 

f Unſere Leſer werden an der Fordauer unſerer Aufmerkſamkeit, welche 
wir ſeither dem Bürgerkriege in Spanien widmeten, Zweifel hegen, 
da wir ſo lange geſäumt haben, ſie auf dieſen Schauplatz zu führen. Der 
lebige Zeitpunkt ſcheint eben nicht geeignet zu einem ſolchen Verſuche, in⸗ 
wiefern wir in dieſem Artikel gewöhnlich von bereits erfolgten Reſultaten 
drichen, wir wollen aber dennoch denſelben benutzen, eine Recapitula⸗ 
tion der letzten Ereigniſſe zuſammenzuſtellen, da bald Neues hinzu⸗ 
und die unſichern Nachrichten, welche uns in der letzten Woche 

aus Spanien zugegangen ſind, ſonach ein Ende nehmen dürften. 
5 och weiß man immer nicht, wie weit Don Carlos zurückgegangen 
it; am meiſten Wahrſcheinlichkeit hat es, daß er ſich noch in den Ge: 
biegen von Burgos aufhält und daß eine glückliche Diverſion ſein Ein⸗ 
deingen in Catalonien, wo er den Winter leicht zubringen könnte, 
möglich macht. Doch wir ſchreiten zur Recapitulation. — Die Gar 
liſtiſche Armee iſt zum zweitenmal über den Duero gegangen, zum zwei⸗ 
tenmal manöverirt fie im Süden von dieſem Fluſſe, bedroht Neu⸗Ca⸗ 
ſtilten und beginnt demnach die Operationen wieder, die ihr im vorigen 
Monat mißglückt find. — Damals ſetzte Zariategui, Meifter von Segovia, 
von nordweſtlicher Seite her Madrid in Schrecken, Don Carlos marſchitte 
mit allen ſeinen und Cabtera's Streitkräften von Oſten her gegen die 
Hauptſtadt und näherte ſich ihr ſogar auf 3 bis 4 Lieues. Eſpartero und 
Draa und die Generale von Alt⸗Caſtilien eilten zum Schutze Madrids 
herbei, und da ſie eine ungewöhnliche Thätigkeit entwickelten, zwangen ſie 
bloß durch ihre Gegenwart den Feind, ſich ohne Kampf zurückzuziehen. Als 
die Carliſtiſche Armee auf dieſe Weiſe, ohne eine Schlacht zu wagen, die 
Umgegend der Hauptſtadt ganz aufgab, hatte ſie die Abſicht, ſich in der 
Provinz Guadalaxara zu behaupten. Sie hielt auf ihrem Rückzuge auf 
den Höhen der Stadt an, deren ſie ſich bemächtigt hatte. Die Generale 
ur Königin, welche ſich ſchämten, eine Hauptſtadt der Provinz, 15 Lieues 
dun Madrid, in den Händen der Carliſten zu laſſen, und aufgeſpornt durch 
die öffentliche Stimme, entwickelten wiederholt eine große Energie und zo⸗ 
gen gegen Guadalarara, das der Feind in Unordnung räumte, indem er 
ohne Zweifel nicht darauf gerechnet hatte, ſo hart ins Gedränge zu kom⸗ 
men. Von dieſer Zeit an war der Marſch der Carliſtiſchen Armee nur 
eine lange Flucht bis zu den Gebirgen im Norden des Duero zwiſchen 
urgos und Soria; während Cabrera, lebhaft verfolgt von General Oraa, 
ſich von der Haupt⸗Armte trennte, um in die Gebirge von Nieder Area: 
gonien zu flüchten. Don Carlos konnte die Berge von Alt⸗Caſtilien nur 
auf einer Reihe von Umwegen gewinnen, die man ganz und gar für un⸗ 
zugänglich hielt. Es wäre ihm nicht einmal gelungen, ſich über den Duero 
zurückzuziehen, wenn ihm nicht die Diviſion Zariategui zu Hülfe geeilt 
wäre. Zariategui kam von Valladolid, deſſen er ſich bemächtigt hatte, 
während die Generale der Königin auf andern Punkten beſchäftigt waren, 
gab dann aber dieſe wichtige Eroberung wieder auf, um ſich mit Don Car⸗ 
los zu vereinigen. Während der erſten Tage dieſes Monats konnte ſich 
die Carliſtiſche Armee in den Gebirgen von Soria erholen. Eſpartero, 
tenzo und Carondelet zogen alle ihre Streitkräfte in dieſer Gegend zu⸗ 
lammen, um den Feind zu blokiren, ihn immer enger einzuſchließen und 
un anzugreifen. General Ulibarri, detachirt von der Armee in Navarra, 
dog vom Ebro her gegen 
kurzem in eine ſehr kritiſche Lage verſetzt zu ſein. Die Chefs, die feine 
Ratgeber find, zogen fi durch einen entſchloſſenen Streich aus dieſer 
Schwierigkeit. Sie griffen in dieſen Umſtänden mit allen ihren Streit: 
täften den General Lorenzo an, der vielleicht unterlegen wäre, wenn 
nicht Efpartero mit feiner ganzen Streitmacht zur rechten Zeit herange⸗ 
kommen wäte und die Schlacht wieder hergeſtellt hätte. Der Feind hatte 
demnach Eſpartero gezwungen, ſeine Stellung zu verlaſſen, die Blo⸗ 
kade⸗Linie zu entblößen und einen Durchgang nach Caſtilien zu öffnen. 
Sofort alſo ſtürzte ſich die Carliſtiſche Armee auf dieſer Seite gegen 
n Duero, über den fie ſetzen konnte, da fie zum wenigſten eis 
nen Tagmarſch Vorſprung vor den Conſtitutionellen hatte. Sie erreichte 


zu ſein. 


dieſelben Gebirge, und Don Carlos ſchien in 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Bürger meiſter und 


Stadträthe. 


am 13ten den Flecken Gumiel d'Izan zwiſchen Aranda und Lerma, auf 
der großen Straße von Burgos nach Madrid. Durch dieſe Bewegung 
nahm Don Carlos den Schein an, als ob er von Neuem die Hauptſtadt 
bedrohen wollte, was inzwiſchen einen erfahrnen Heerführer unmöglich täus 
ſchen konnte, da das karliſtiſche Heer, wenn es ſich in die Ebenen von 
Neucaſtilien hinabwagte, während Eſpartero ihm im Rücken ſtand, ſich 
einer beinahe unvermeidlichen Vernichtung ausgeſetzt hätte. Eſpartero 
ließ ſich diesmal nicht itre führen, ſondern folgte, ſtatt auf einem großen 
Umwege nach Madrid zu eilen, der Bewegung des Prätendenten. Dieſer, 
der ſich jetzt nach den Pinares zurückwandte, wurde am 14ten zu Huerta 
del Rey von der Vorhut Eſpartero's eingeholt und angegriffen. — Der 
Flecken Huerta del Rey liegt an dem Fuße des Urbiongebirges, in wel⸗ 
chem der Duero ſeine Quelle hat. Wie es ſcheint, war es die Abſicht des 
Prätendenten, ſich hier den Winter über zu halten, denn in der kleinen 
Stadt Quintanar de la Sierra, mitten in dem Gebirge, waren bedeutende 
Vorräthe aufgehäuft, welche die Junta von Altcaſtilien mit vieler Mühe 
aus der Nähe und aus der Ferne zuſammengebracht hatte. Das Treffen 
von Huerta, obwohl an und für ſich nicht bedeutend, da daſſelbe auf bei⸗ 
den Seiten durch die Reiterei entſchieden wurde, erhielt durch ſeine Folgen 
die höchſte Wichtigkeit. Die Carliſten ſahen ſich genöthigt, Quinta nar zu 
räumen, und fie hatten nicht einmal Zeit, ihre Vorräthe hinwegzuſchaffen, 
welche in die Hände der Conſtitutionellen fielen, als dieſe am 16. Oktober 
die Stadt beſetzten. Don Carlos nahm feinen Rückzug über Montenegro, 
eine kleine Stadt, auf der Straße, die von Soria über die Sierra nach 
San Domingo de Calzada und Haro am Ebro führt. Haro iſt neun bis 
zehn Meilen von Montenegro entfernt; zehn carliſtiſche Bataillone legten 
dieſe Strecke in zehn Tagen zurück. Am Ebro hatten die Conſtitutionel⸗ 
len keine hinreichende Macht, einer fo zahlreichen Heeres⸗ Abtheilung den 
Uebergang zu verwehren. General Ullbarri, der die Kolonne des Ribera 
befehligte, war in Navarra durch Uranga beſchäftigt er hatte am 16ten 
das Fort von Peralta, welches den Carliſten in die Hände gefallen war, 
denſelben wieder abgenommen und da dieſes in gerader Linie mehr als 
zwölf deutſche Meilen von Haro entfernt iſt, ſo konnte er am 18ten, dem 
Tage, an welchem das carliſtiſche Heer von Haro erſchien, unmöglich in 
der Nähe dieſer Stadt fein. Es iſt daher vorauszuſetzen, daß die Car⸗ 
liſten unangefochten über den Ebro kommen konnten. 

Die Gegner des Don Carlos meinen, daß Eſpartero gegenwär⸗ 
tig es in ſeiner Macht habe, den Feind in ſeine alten Poſitionen nach 
dem Lande der Basken zurückzudrängen. Dies ſcheint nach den Berichten, 
die wir in der vorſtehenden Recapitulation benutzten, allerdings der Fall 
Man muß indeſſen nicht vergeſſen, daß mit dem Zurückſchreiten 
des Prätendenten der Aufſtand in Altkaſtilien keinesweges unterdrückt ift, 
und daß ein kluger Feldherr auch das Unglück zu ſeinem Vortheile zu be⸗ 
nutzen verſteht. Den Weg nach Caftifien kann Don Carlos nach den 
Beiſpielen der letzten Zeit ſehr leicht wieder finden, wenn er ihm auch wirk⸗ 
lich, woran wir wiederholentlich zweifeln, abgeſchnitten wäre. Die Aufftände 
in Catalonien, Valencia und Niederarragonien dauern zu ſeinen Gunſten 
fort, und ſelbſt die vereinzelten Corps in der Mancha, in Eſtremadura 
und Galizien ſind für ihn von Bedeutung. Man rechne hierzu die Un⸗ 
einigkeiten in Madrid, die Unzuverläßigkeit der chriſtiniſchen Heerführer 
und endlich den Einfluß der auswärtigen politiſchen Parteien, und man 
wird zugeben müſſen, daß die Hülfskorps des Don Carlos noch immer ſehr 
mächtig und vielleicht beſſer organiſirt ſind, als ſeine Gegner in dieſem 
Augenblicke der Kriſis uns gern glauben machen möchten. 5 


Jn land. 

Berlin, 8. November. Se. Majeftät der König haben dem Ehren⸗ 
Domherrn, Land⸗Dechanten und Pfarrer Heinzen zu Düſſeldorf, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Des Königs 
Majeftät haben den Rittergutsbeſizer von Ohneſorge zum Landrath des 
Rothenburger Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, Allergnädigſt zu er⸗ 
nennen geruht. — Se. Majeftät der König haben dem bisherigen Lega⸗ 


Otto erhalten wird. 


tions⸗Sekretär Küpfer, bei Gelegenheit der ihm auf ſein Anſuchen Aller⸗ 
gnädigſt gewährten Entlaſſung aus dem Allerhöchſten Dienſte, den Titel 
eines Legations⸗Raths beizulegen und das darüber ſprechende Patent Aller: 
höchſteigenhändig zu vollziehen geruht. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Ju⸗ 
iius Adolph Herrmann Korneck zu Ratibor iſt zugleich zum Nota⸗ 
rius in dem Departement des dortigen Ober⸗Landesgerichts beſtelt worden. 
Im Bezirk der Königl. Regierung zu Poſen ſind der Kommendarius 
Michalski zu Bukwitz als katholiſcher Pfarrer daſelbſt, der Kommenda⸗ 
rius Kutke zu Rokitten als katholiſcher Pfarrer daſelbſt, der Pfarrer De⸗ 
kan Kwapich zu Iczewo als katholiſcher Pfarrer in Domachowo, der Pfar⸗ 
rer Dekan Koperski zu Miloslaw als katholiſcher Probſt zu Dolzig, 
der Vikarius Zwolski zu Szkalmierzyce als katholiſcher Pfarrer in Ociaz, 
der Pfarrer Dekan Falkiewiez zu Rzegocin als katholiſcher Pfarrer in 
Szkalmierzyce, und der Religionslehrer und Kommendarius Tyc zu Liſſa 
als katholiſcher Probſt daſelbſt angeſtellt worden. : 
Eine Deputation des hieſigen Magiftrates und der Stadt: 
verordneten-Verſammlung, beſtehend von Seiten des Erſteren aus 
dem Ober⸗Bürgermeiſter, Geheimen Juſtizrath Krausnik, dem Bürgermeiſter 
Rehfeld und den Stadträthen Hollmann und Conrad, ſo wie von Seiten 
der Letzteren aus dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Deſſelmann und den 
Stadtverordneten Schauß, Bleſſon und Hohlfelder, begab ſich heute Mittag 
in die Wohnung Sr. Excellenz des Kaiſerl. Ruſſiſchen Wirklichen Gehei⸗ 
men Raths und Gefandten, Herrn von Ribeaupierre, um demſelben, 
nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland in der Stadt Ber: 
lin ein Grundſtück erworben und das Allerhöchſtdenenſelben dieſerhalb mit 
Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs angetragene Ehrenbürgerrecht 
anzunehmen geruht hatten, das darüber ſprechende Diplom zur Beförderung 
an ſeinen erlauchten Souverain zuzuſtellen. Der auf einem großen Per⸗ 
gamentblatte geſchtiebene Ehrenbürgerbrief iſt von dem hieſigen Kalligraphen 


und Vergolder Schütze überaus kunſtreich, zum Theil in der Weiſe der 


Initial⸗Buchſtaben alter Miſſalen, zum Theil nach einer von dem Ver⸗ 
fertiger neu erfundenen Methode in vierfarbigem Golde, Karmin und Lazur⸗ 
blau ausgeführt. Jede einzelne Reihe des Dokuments bietet einen anderen 
Charakter der Schrift und der Ausführung dar. Die mit Purpur⸗Sam⸗ 
met bezogene Mappe, in welcher ſich der Ehrenbürgerbrief befindet, iſt von 
dem Goldſchmied Sr. Maj. des Königs, Hoſſauer, in maſſivem Golde durch 
getriebene Arbeiten im Styl der Renaiſſance eben fo reich als geſchmack voll 
garnirt und mit den Emblemen des Berliner Stadt⸗Wappens verziert wor⸗ 
den. In der Mitte der Deckel iſt auf der linken Seite in der Art eines 
Schildes „der 18. Oktober 1837“, als Tag der Unterzeichnung des Ehren⸗ 
bürgerbriefes, und auf der rechten das Stadt⸗Wappen in ähnlicher Art 
befindlich. Die Kapfel mit dem Stadt⸗Siegel tft ebenfalls reich in Gold 
getrieben und mit dem Stadtzeichen verziert, ſo wie mit den Preußiſchen 
National⸗Farben durch Silber und ſchwarze Seide mit dem Briefe verbun⸗ 
den. Das Ganze iſt als ein der hohen Perſon des Empfängers würdiges 
Kunſtwerk zu betrachten. 

Von geſtern auf heute iſt zum erſtenmale 
treten der Cholera in hieſiger Reſidenz kein neuer Erkrankungsfall 
angezeigt worden. Aus früheren Perioden ſind aber 2 Perſonen an der 


Cholera geſtorben. h 
Deutſchland. 


München, 3. Novbr. Ihre Majeſtät die verwittwete Königin und 
Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Preußen ſind geſtern Abend von Tegernſee in Biederſtein eingetroffen. 
Se. Majeſtät der König hat den Kronprinzen heute früh zu einer Jagd⸗ 
partie abgeholt. a 

Gedern, 30. Okt. Heute wurde hier die Gemahlin des Erbgrafen 
zu Stolberg⸗Wernigerode, geborne Gräfin zu Erbach⸗Fürſtenau, von 
einem Sohne glücklich entbunden, welcher in der heiligen Taufe den Namen 


Nu land. 


St. Petersburg, 1. November. Se. Maſeſtät der Kaiſer begaben 
ſich nach Ihrer Ankunft in Redut⸗Kalé, die am 9. Oktober um 12 Uhr 
Mittags erfolgte, ans Ufer, wo ſie von dem Kommandeur des abgeſon⸗ 
derten Kaukaſiſchen Korps empfangen wurden, und begaben ſich in Bes 
gleitung deſſelben auf den Weg nach Kutaiß, wo Höͤchſtdieſelben ihr Nacht⸗ 
lager nahmen. — Se. Majeſtät der Kaiſer haben folgendes anerken⸗ 
nendes Reſkript an den General⸗Gouverneur von Neu⸗Rußland und Beſ⸗ 
farabien, Grafen Woronzoff, erlaſſen. 

Odeſſa, 20. Oktober. Durch einen Ükas vom 17ten (29 ſten) v. M. 
haben Se. Majeſtät der Kaiſer die an der ſüdlichen Küſte der Krimm ge⸗ 
legene Kron⸗Domaine Orianda Ihrer Majeſtät der Kaiſerin verliehen. Die⸗ 
ſes Gut wird inzwiſchen auch ferner unter der Verwaltung des Grafen 
Woronzoff verbleiben. 

r Curier Rumanesk vom gten d. Mts. meldet, daß in Sillſtria, 
Turtokai, Matſchin, Ruſtſchuk, Nikopolis ꝛc. überall die Peſt auf furcht⸗ 
bare Weiſe herrſche. 


Großbritannien. 
Die Times theilen über den Zuſtand Tſcherkeſſiens eine Korrefpondenz 


mit, welche nach der Meinung ſehr leicht kombinirender Zeitungsſchreiber 


von dem Engländer herrühren fol, deſſen Entſchluß, trotz des Schick ſals 
Hrn. Bells, jenes Land zu beſuchen, vor einiger Zeit Briefe aus Konſtan⸗ 
tinopel berichteten. Wir find dieſer Anſicht nicht, ſondern wünſchen auch 
die minder unterrichteten Leſer bald auf den rechten Standpunkt zu führen. 


Die Korreſpondenz trägt fo unzweideutige Spuren ihres un⸗ 


achten Gepräges, daß wir fie nur als ein Beiſpiel frecher 
Zeitungsfabrikation mittheilen. Das Schreiben iſt aus Pſchat, 
an der Küſte Adaſiens, und zwar von älterem Datum, als die letzten ruſ⸗ 
ſiſchen Kriegsberichte. Der Berichterſtatter bemerkt, er ſei als Eng⸗ 
länder überall mit Begeiſterung, ja mit fürſtlichen Ehren 
empfangen worden, denn die Tſcherkeſſen blickten, ungeachtet 
des Vorganges mit dem „Vixen“, der manchen Häuptling anfangs zwei⸗ 
felhaft gemacht, noch immer auf England als das Land, von wel⸗ 
chem ihre Rettung kommen werde. Der Bericht iſt vom 20. 
Mai datirt, aber im Verlaufe deſſelben wird der 29. Mai 


1870 


ſeit dem diesmaligen Auf⸗ 


unter deren Verfügung wir uns geſtellt haben, 


genannt, und eben ſo ſind die angehängten Aktenſtücke vom 
28. Mai. Wir theilen nur die legtern mit. Sie betreffen Di 
Friedens vorſchläge, welche die Tſcherkeſſen, angeblich auf den Rath der eng“ 
liſchen Regierung, dem ruſſiſchen Heerführer, General Weljaminow, mach⸗ 
ten, und die, wie ſchon früher erwähnt, erfolglos blieben. 1) Folgendes 
Schrei ben brachten die tſcherkeſſiſchen Herolde am 28. Mat 
aus dem ruſſiſchen Hauptquartiere zurück: „Ihr habt keinen 
Souverän vom kaspiſchen Meere an bis Anapa. Ihr ſeid, in Ungehorſam 


gegen die hohe Pforte, in das ruſſiſche Reich eingefallen und habt es 9 


plündert. Wenn ihr Frieden zu machen wünſcht, fo müßt ihr damit be⸗ 
ginnen, daß ihr unſer geplündertes Eigenthum zurückgebt, Ueberläufer und 
Gefangene ausliefere, und einen fouveränen Fürſten anerkennt, den en 
Rußland ernennen wird. Alle Engländer, die euch beſucht haben, ſind Be⸗ 
trüger, denen ihr, ſelbſt wenn fie ſchwören, nicht glauben dürft; fie wün⸗ 
ſchen euer Land in Beſitz zu nehmen, aber es iſt weit beffer, von Rußland, 
als von England regiert zu werden. Wenn ihr allen Verkehr mit Eng 
land, Frankreich und anderen europäiſchen Mächten aufgeben, und treu 
Unterthanen des Kaiſers werden wollt, ſo könnt ihr Frieden erhalten. 
Worauf hofft ihr? Wißt ihr nicht, daß wenn der Himmel einzufallen 
drohte, Rußland ihn mit feinen Bayonnetten ſtützen könnte? Die Eng⸗ 
länder mögen gute Mechaniker und Handwerker ſein, aber die Mach 
wohnt nur bei Rußland. Noch kein Land war glücklich im Kriege mit 
Rußland. Es hat eben erſt die Ausweiſung eures Geſandten (Geht 
Bei) aus Konſtantinopel bewirkt; und wenn England nicht einen einzi⸗ 
gen Mann zu ſchützen vermag, wie ſollte es im Stande fein, eine Nas 
tion zu ſchirmen? Sefer Bei iſt uns geopfert worden. Hätte England 
vermittelnd einſchreiten wollen, ſo würde es dies durch unſern Geſandten 
in London gethan haben; aber die Wahrheit iſt, die Engländer ſuchen nut 
um ihres eigenen Vortheils willen, in dieſes Land zu kommen. Rußland 
iſt das mächtigſte unter allen Reichen. Wenn ihr Frieden wünſcht, 1 
müßt ihr die Ueberzeugung faſſen, daß es nur zwei Mächte giebt: Gott 
im Himmel, und der Kaiſer auf Erden! Wenn ihr Frieden wünſcht, pp 
müßt ihr allen euren Raub zurück erſtatten, und keine andere Autorität, 
als die des Kaiſers anerkennen. Alle Ueberläufer und Gefangenen müſſen 
uns ausgeliefert werden, und wenn wir einen Statthalter über euch ſetzen, 
ſo habt ihr ſeinen Befehlen unbedingt zu gehorchen. Künftighin müſſen 
die Ruſſen, wenn ſie euch beſuchen, wohl aufgenommen und mit allem 
Nöthigen verſorgt werden. Reiſende aus Rußland müſſen Nahrung 


und Obdach erhalten, und mit gleicher Achtung, wie eure Häuptlinge 


behandelt werden. Es muß uns geſtattet werden, zu gehen, wohin wit 
wollen, Feſtungen zu errichten, wo es uns gefällt, und alle Arbeiten und 
Materialien, deren wir benöthigt ſind, aus eurem Lande zu beziehen. Wei⸗ 
gert ihr euch, uns Gehör zu ſchenken, fo ſoll euer Land von euch genom⸗ 
men, und ihr ſelbſt mit äußerſter Strenge behandelt werden. Gehorcht 
alſo meinen Weiſungen. Glaubt, was wir euch geſagt haben, und iht 
font mit Milde behandelt werden; wo nicht, ſo wird es nicht unſere Sch 
ſein, wenn eure Thäler mit Feuer und Schwert verheert, und eure Berge 
zu Staub zermalmt werden. Unterwerſt euch, und ihr mögt euer Eigen⸗ 
thum behalten; trotzt. und Alles, was ihr beſitzt, fogar eure Waffen, fi 
euch genommen und ihr ſelbſt zu Sklaven gemacht werden. Weljami⸗ 
now.“ — 2) Die Tſcherkeſſenhäuptlinge ertheilten unter 
demſelben Datum folgende Antwort: „An den großen Kaiſer Ni⸗ 
kolaus und an unſern Freund, ſeinen treuen General und Diener unſern 
Gruß! Alles, was Du uns geſchrieben, haben wir wohl verſtanden. Du 
biſt ein ruſſiſcher Anführer, und, Gott ſei Dank! wir find wahre Muſel⸗ 
manen. Unſer Prophet hat uns befohlen, uns jeder Unwahrheit zu ent⸗ 
halten, und wir befolgen ſein Gebot. Zehn Jahre lang haben wir Krieg 
mit euch geführt, und es iſt aller Welt bekannt, daß wir keine Freunde 
ſind. Der erſte der Monarchen, der König von England, hat uns zu 
ſchreiben befohlen. Von allen Reichen unter der Sonne iſt England das 
größte und mächtigſte; daſſelbe geht allen andern vor, und macht ſich 
nie ſchuldig der Falſchheit. Wie möge ihr es wagen, England falſch 
zu nennen? Wir wiſſen, daß, als Frankreich in Egypten einfiel und die 
Mamelucken angriff, es durch England vertrieben wurde, das ſich auf dieſe 
Weiſe die Dankbarkeit der Tſcherkeſſen verdiente, und von jener Zeit an 
waren wir freundlich geſinnt gegen England. England hat uns nie ver 
rathen; England war zu allen Zeiten der Beſchützer der Mur 
ſelmanen. Es kennt jetzt unſere Lage, und wird zu unſerm Beiſtande 
eilen. Bis an das kaspiſche Meer hin ſind wir Tſcherkeſſen als Brüder 
verbunden. Wir ſchreiben hler im Namen Aller, und ſchreiben die Wahr⸗ 
heit. Da wir Alle einig ſind, ſo können wir uns verpflichten, daß Keiner 
von uns mehr in euer Gebiet einfallen ſoll, und da die Tſcherkeſſen euch 
nicht beläſtigen werden, fo erwarten wir, ihr werdet eure Feſtungen bie 
niederreißen, und euch ſogleich über den Kuban zurückziehen. Dann kann 
ein Vertrag zwiſchen uns zu Stande kommen, und wir werden uns in Zu⸗ 
kunft einander nicht mehr beſchädigen. Wähnt nicht, daß wir dies aus 
Furcht ſchreiben; wir ſchreiben nur in Gehorſam gegen die Be⸗ 
fehle Englands, unter deſſen Anſehen wir uns jetzt gefügt 
haben. Wollt ihr nicht hören auf unſere Worte, ſo handelt, wie es 
geeignet scheint; aber ſendet uns keine Briefe mehr, denn wir wollen fit 
nicht leſen. Sehet zu, daß ihr euch nicht ſelbſt betrügt mit dem Gedan⸗ 
ken, daß wir jetzt ſchreiben aus Furcht vor euch; ſeid verſichert, wir haben 
keinen andern Beweggrund dazu, als die Rückſicht auf das Verlangen der 
engliſchen Regierung. Den Befehlen des Königs von England gemäß, 
wünſchen wir Kaufleuten, die nach unſerer Küſte handeln, jede Erleichte⸗ 
rung zu gewähren, und zu dieſem Zwecke wünſchen wir eure Feſtungs⸗ 
werke fo bald als möglich weggeräumt. Ihr ſprecht fo erhaben, wenn ihr 
davon redet, dieſes Land zu zerſtören; eine ſolche Sprache ziemt dem All 
mächtigen allein. Ihr ſcheint ſtolz zu wähnen, ihr könntet ganz na 
eurer Willkür verfahren; aber obgleich wir nur ein kleines Volk find, 
werden wir, mit Allahs Segen und Englands Hülfe, Euch dennoch I 
derſtand leiſten. Wollt ihr auf unfern jetzigen Vorſchlag amt? 
worten, ſo ſchickt eure Antwort an die engliſche Regierung 
wo nicht, 19 
ſchreibt uns nicht weiter, ſondern ſetzt euern Krieg fort. 
Denkt nicht, wir ſchreiben euch aus Furcht vor euern Kanonen und ug 
Pulver; wir thäten es nicht ohne die Befehle Englands, un 
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fehlte es uns an Männern, fo würden wir, ehe wir uns euch unterwer⸗ 
fen, die ſelben im Leibe ihrer Mütter ſuchen, um das noch ungeborne Kind 
gegen euch zu waffnen.“ a 5 i 

N Frankreich. 

Paris, 3. November. Der Moniteur enthält heute endlich einige 
Briefe des Generals Valse und die Lifte der während der Belagerung von 
Konſtantine getödteten und verwundeten Offiziere. (S. unten.) Die Of: 

ziere werden namentlich aufgeführt, die Unteroffiziere und Soldaten aber 
nur der Zahl nach; die Verwundung des Generals Perregaux iſt der Grund, 

n man für die Verzögerung des ausführlichen Berichts über die Belage⸗ 
tungs-Operationen angiebt. Man wird alfo noch etwa 10 Tage warten 
müſſen, bevor man die noch immer fehlenden amtlichen Details erhält. 
Es läßt ſich indeß kaum denken, daß die Regierung nichts Anderes erhal⸗ 
ten haben ſollte, als was ſie in dem „Moniteur“ publiziren läßt. Man 
fragt ſich, warum man nicht geſtern Abend die Dokumente veröffentlicht 
hat, die ſchon vorgeſtern Abend im Miniſterium eingegangen waren. Es 
ft hier allgemein bekannt, daß dem miniſteriellen Abendblatte geſtern jene 
Dokumente zur Veröffentlichung mitgetheilt waren, daß aber in dem Au⸗ 
genblick, als man damit zur Preſſe gehen wollte, Gegenbefehl kam. Ohne 
Zweifel waren einige Stellen darin, die man nach reiflicher Ueberlegung 
fortlaffen zu müſſen glaubte. Der General Valét ift ein Mann, dem 
keine diplomatiſchen Phraſen zu Gebote ſtehen, und wahrſcheinlich hat er 


ſeine Auſicht in Bezug auf die Erhaltung von Konſtantine unumwunden 


ausgeſprochen, und das Miniſterium möchte vielleicht gern, bis nach Be⸗ 
endigung der Wahlen, das Publikum über den definitiv zu faſſenden Ent⸗ 
ſchluß in Zweifel laſſen. Es heißt, der General Walde habe einen Stabs⸗ 
Offizier der Expeditions⸗Armee mit vertraulichen Depeſchen an die Re⸗ 
180 abgeſandt, und dieſer Offizier werde heute Abend in Paris er⸗ 
vartet. FR 

Der Moniteur enthält nachſtehende offizielle Dokumente über bie 
Expedition nach Konſtantine: 

J. Schreiben des General⸗Lieutenants Grafen Valde an 
den Conſeils⸗Präſidenten. 

„Konſtantine, 20. Oktober. Seit dem Schreiben, welches ich die 
Ehre gehabt habe, unterm 16ten d. M. an Sie zu richten, hat in Kon⸗ 
ſtantine fortwährend Ruhe geherrſcht. Die durch ihre Niederlage ganz 
entmuthigten Einwohner haden ſich ohne Schwierigkeit alen Maßregeln 
unterworfen, die ich vorſchreiben zu müſſen glaubte, und ein großer Theil 
von denen, die ihr Heil in der Flucht geſucht hatten, haben die Erlaub⸗ 
NE nachgeſucht, in ihre Häuſer zurückkehren zu dürfen. Ich habe allen 

n, welche erſchienen find, die Thore öffnen laſſen, aber ich habe ver⸗ 

ten, fie mit Waffen einzulaſſen, und dieſes Verbot auch auf diejenigen 
Linwohner ausgedehnt, die ſich von der Stadt entfernen. Schon ſind 
hehre einflußreiche Leute zurückgekehtt, und tragen durch ihre Gegenwart 
dur Beruhigung des Volkes bei. Meine Vermuthungen hinſichtlich des 
Beſuches der Märkte haben ſich beſtätigt. Schon bringen uns die Ara⸗ 
e Lebensmittel nach Bab⸗el⸗Oued, und die Armee kann täglich kaufen, 
tas zu ihrer Erhaltung nöthig iſt. Ein noch weit wichtigeres Reſultat 
iſt in Folge einiger Unterhandlungen erlangt. Mehre Scheiks haben ſich 
anheiſchig gemacht, uns das nöthige Schlachtvieh zu ſchaffen. Einer von 
ihnen hat ſchon 180 Ochſen geliefert und verſprochen, uns deren noch 
mehre zuzuführen. Ich habe geglaubt, ſeinen Eifer durch einen Bour⸗ 
nous belohnen zu müſſen und werde deren in der Folge an die Ober⸗ 
häupter der Stämme vertheilen, die ſich an uns anſchließen. Sie wiſſen, 
Herr Graf, daß die Häuptlinge in dieſem Lande ihren Anhängern als 
Beweis ihrer Zufriedenheit den rothen oder ſchwarzen Bournous verleihen, 
und ich habe erfahren, daß Achmet unter alle Scheiks, die ihm treu ge⸗ 
blieben find, dergleichen hat vertheilen laſſen. Ich habe beſchloſſen, daß 
die Zahlung für die Bekleidung der Armee bis auf den weiteren Befehl 
von der Stadt Konſtantine geleiſtet werden ſolle. Die Munizipal⸗Behör⸗ 
den find beauftragt, die dadurch entſtehenden Koſten im richtigen Verhält⸗ 
niß zu den Einwohnern zu erheben, und die Kleidungsſtücke werden nur 
ann verabfolgt, wenn ſie auf regelmäßige Weiſe von dem Intendanten 
r Armee verlangt werden. Die Artillerie ſetzt ihre Nachforſchungen nach 
affen und anderen Bewaffnungs⸗Gegenſtänden, die ſich in der Stadt 
henden, fort. Man iſt damit beſchäftigt, eine Ueberſicht des in dem 
late gefundenen Materials anzufertigen, und dieſe wird mit nächſtem 
m Kriegs⸗Miniſter eingeſandt werden. In der Befürchtung, daß das 
chlechte Wetter die Wege ganz unfahrbar machen möchte, habe ich der Ar⸗ 
Üillerie- befohlen, das grobe Geſchütz nach Merdjez⸗Hammar zu fenden, von 
wo daſſelbe nach Bona geſchafft werden ſoll, ſobald der Zuſtand der Wege 
es geſtattet. Ich hoffe, daß dieſe ſchwierige Operation wird ausgeführt 
werden könuen, bevor noch der Regen den Uebergang über die Gebirge fo 
gefährlich macht, wie es im Winter gewöhnlich der Fall iſt.“) Ich ſetze 
einen großen Werth darauf, das Material, welches mir der König anver⸗ 
traut hat, nach Bona zurückzuführen. Die Expedition nach Konſtantine 
kann nur dann erſt als voll ſtändig beendigt betrachtet werden, wenn die Belage⸗ 
rungs⸗Artillerie in Sicherheit iſt, und Frankreich den Verluſt nicht mehr zu befürch⸗ 
ten hat, der daraus entſtehen würde, wenn man genöthigt feinfollte, daſſelbe im 
Stich zu laſſen oder zu zerſtören. Ich habe die Bildung eines Beſatzungs⸗Corps bez 
ſohlen, welches aus 2500 Mann von allen Waffen⸗Gattungen beſtehen ſoll. Diefe 
arniſon ſcheint mir mehr als hinreichend, um die Stadt zu behaupten 
und unſern Einfluß auf die benachbarten Stämme zu ſichern. Ich habe 
dem Intendanten der Armee befohlen, dieſe Garniſon auf 6 Monate voll: 
käͤndig zu verproviantiren. Er beſchäftigt ſich eifrigſt mit der Herbeifchaf: 
fung der hierzu erforderlichen Lebensmittel, und ich werde die Stadt nicht 
eher verlaſſen, bis dieſe Operation gänzlich beendigt iſt. Der Fall von 
onſtantine hat in dieſem Theile von Aftika einen großen Eindrck hervor⸗ 
gebracht. Aus den mir von allen Seiten zugehenden Berichten entnehme 
ich, daß die Araber die Einnahme des Platzes bis zum letzten Augenblicke 
für unmöglich gehalten hatten; und dieſes Ereigniß hat die Gemüther mit 
Schrecken erfüllt und den Stämmen eine hohe Meinung von der Macht 
Frankreichs beigebracht. Sie kennen, Herr Graf, den Einfluß, den Kon⸗ 
antine ſtets auf das Land ausgeübt hat. Vierzig Stunden von dem 
eete gelegen, mitten in einer ſehr bevölkerten Gegend, war dieſe Stadt 
— —— 


Das Belagerungs⸗Geſchütz iſt am 25. Oktober gluͤcklich in Bona angelangt, 
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zugleich der Markt und der Waffenplatz der Provinz, und obgleich ſie ſich 
jetzt in den Händen der Chriſten befindet, ſo können ſich die Araber doch 
nicht entſchließen, ihre Verbindungen mit derſelben abzubrechen. Ihre 
Blicke können ſich auch nach keiner anderen Stadt wenden, die im Stande 
wäre, die Rolle Konſtantine's zu ſpielen. Die Stämme, die rings um 
Konſtantine liegen, ſind weniger kriegeriſch und mehr ackerbautreibend als 
die in den anderen Theilen der Regentſchaft. Das Land liefert Getreide 
im Ueberfluß und ſeit undenklichen Zeiten haben die Araber daſſelbe nach 
Konſtantine zum Verkauf gebracht. Unſere Stellung erſcheint mir daher 
in jeder Beziehung günſtig. Die Garniſon, die ich in Konſtantine laſſen 
werde, geſtattet unſerer Regierung, in Bezug auf dieſe Provinz den Be⸗ 
ſchluß zu faſſen, der ihr der zweckmäßigſte ſcheinen wird, und wenn ſie es 
für nöthig hält, im Frühjahr die Garniſon zurückzuziehen, fo wird dieſe 
ſich bei ſchönem Wetter ohne Schwierigkeit nach Bona begeben können. 
Empfangen Sie u. ſ. w. 2 

Der General⸗Lieutenant und Ober⸗Befehls⸗ 

haber der Expedition nach Konſtantine. 
(gez.) Graf Val be.“ 
Schreiben des General⸗Lieutenants Valée an den 
Kriegs- Minifter, 

„Konſtantine, 20. Oktober. M. H. Ich habe die Ehre, Ihnen 
hiermit anzuzeigen, daß ich heute das ſchwere Geſchütz (4 Vierundzwanzig⸗ 
pfünder, 4 Sechzehnpfünder, 2 achtzöllige Haubitzen und 3 achtzöllige Mor⸗ 
tirer) nach Bona zurückſchicke. Ein Kranken⸗Transport wird mit dieſer 
Kolonne abgehen. Die Annäherung der ſchlechten Jahreszeit und die feit 
einigen Tagen eingetretene veränderliche Witterung haben mich bewogen, 
dieſe Maß regel zu ergreifen, die zugleich die Ausführung derjenigen Vor⸗ 
kehrungen erleichtern wird, die wir mit den Ortsbehörden treffen müſſen, 
um die Ernährung und den Unterhalt der Armee zu ſichern. Die Lage 
der Dinge iſt in dieſer Beziehung ſchon jetzt befriedigend, denn täglich 
werden zahlreiche Ochſenheerden von den Arabern zu Markte getrieben. 
Ich habe mir vorgenommen, die Garniſon des Platzes auf 2500 Mann 
aller Waffengattungen feſtzuſetzen und dieſes Corps auf 6 Monate mit 
Lebensmitteln und Schießbedarf zu verſehen. Den Etat der Mannſchaft, 
aus welcher die Garniſon zu bilden wäre, werde ich Ihnen unverzüglich 
einzureichen mich beehren. Der Geſundheitszuſtand des Chefs des General⸗ 
ſtabes, Generals Perregaux, mehr noch als ſeine Wunde, — obgleich dieſe 


II. 


ſchwer genug iſt, — beraubt mich für den Augenblick ſeiner Dienſte und 
verzögert die Abfaſſung des General-Rapports, den ich Ihnen noch über 


die Belagerungs⸗ Operationen ſchuldig bin, fo wie die Einreichung meiner 
Belohnungs⸗Vorſchläge, die ich Sie bitte, demnächſt dem Könige vorzulegen 
und mit Ihrem ganzen Wohlwollen zu unterſtützen. Ich hoffe indeſſen, 
binnen kurzem im Stande zu ſein, Ihnen dieſe Vorſchläge ſammt dem 
General-Rapport zugehen zu laſſen. Die Entwaffnung der Einwohner 
dauert fort; es iſt dies ein eben ſo langweiliges als ſchwieriges Geſchäft, 
das ſich jedoch ſeiner Beendigung nahet und zur Beruhigung der Stadt 
weſentlich beitragen wird. Anliegend gebe ich mir die Ehre, Ihnen eine 
ungefähre Ueberſicht der weſentlichſten Artillerie-Gegenſtände einzureichen, 
die bis zu dieſem Tage hier am Orte gefunden worden ſind. Der Ver⸗ 
brauch an Schießbedarf von Seiten des Feindes iſt ſehr beträchtlich geweſen. 


Die Vertheidigung der Stadt durch die mit der Garniſon verbundenen 


Einwohner hat die Zerſplitterung der Waffen und Munitions⸗Vorräthe zur 
Folge gehabt, deren Herbeiſchaffung jetzt ſehr ſchwer iſt. Ich richte mich 
ſo ein, daß die Armee gegen Ende dieſes Monats wieder in Merdjez⸗ 

Hammar fein kann. Genehmigen Sie ı. 
Der General⸗Lieutenant und Ober⸗ Befehlshaber der 

Expedition nach Konſtantine 

. (gez.) Graf Vale. 
P. S. Seit unſerem Einzuge in Konſtantine habe ich den Ober⸗Be⸗ 
fehl über die Artillerie dem General⸗Major, Marquis von Caraman, über⸗ 

tragen.“ f 


III. Schreiben des Chefs des Generalſtabes, Generals 
Perregaux, an den Kriegs-Miniſter. 

„Ko nſtanſtine, 21. Oktober. M. H. Ich habe die Ehre, Ihnen 
anliegend eine genaue Ueberſicht der Verluſte, die das Heer ſeit ſeinem 
Aufbruche von Merdjez⸗el⸗Hammar erlitten hat, zu überreichen. Dieſe Ue⸗ 
berſicht enthält eine namentliche Liſte in Betreff der Offiziere und eine 
bloß numeriſche Liſte in Betreff der Unteroffiziere und Soldaten. Sie 
ſollte dem General-Rapport über die Belagerungs⸗ Arbeiten als Anhang 
dienen; da aber die nothwendige Ergänzung einiger Dokumente die Ab⸗ 
ſendung dieſes Rapports noch um zwei bis drei Tage verzögert, ſo laſſe 
ich Ihnen auf Befehl des Herrn Ober- Befehlshabers jene Ueberſicht ſchon 
jetzt zugehen. Ich bin ꝛc. der Chef des Generalſtabes 

(gez.) General Perregaux.“ 

Die mit dieſem Schreiben eingegangene Liſte giebt folgende Verluſte 
an: An Offizieren: Getödtet 14, verwundet 38, an Krankheiten geſtor⸗ 
ben 5, in Summa 57. An Unteroffizieren und Soldaten: Ges 
tödtet 86, verwundet 468, an Krankheiten geſtorben 43. An Pferden: 
Getödtet 21, in den Lagern gefallen 216. — Die in dem Schreiben ad II. 
erwähnte Ueberſicht der in Konſtantine vorgefundenen Artillerie-Gegenſtände, 
ergiebt im Weſentlichen Folgendens: 44 metallene Kanonen von verſchie⸗ 
denem Kaliber, 1 eiſerne Kanone, 5 metallene Haubigen, 1 eiferne Hau⸗ 
bitze, 7 metallene Motirer, 5 Steinmörſer, ferner 3000 gefüllte Bomben, 
500 Bomben und Haubitzkugeln, 1100 Gewehre, 200 Piſtolen, 100 Sä⸗ 
bel und Yatagan’s, 6500 Kilogramme Pulver und 22,000 Patronen; über⸗ 
dies noch verſchiedene Gegenſtände franzöſiſcher Artillerie. 

Die Allgemeine Zeitung berichtet in einem Schreiben aus Kon⸗ 
ſtantine vom 18. Oktober: „Der Ihnen gemeldete Rückmarſch der erſten 
Kolonne wurde durch die Ankunft des Prinzen von Joinville mit zwei 
Regimentern verzögert. Das Wiederſehen der beiden jungen Königsſöhne 
in der alten Reſidenzſtadt des Maſſiniſſa war (hör und rührend. Der 
Prinz von Joinville iſt eine wahre Seemannsfigur; kräftig und breitſchul⸗ 
trig überragt er ſeinen blonden, ſchmächtigen Bruder um einen halben Fuß. 
Beide junge Fürſten gefallen ſich in dem wunderſchönen Bey⸗Palaſte voll⸗ 
kommen wohl und denken noch nicht an die Rückkehr. Der Herzog von 
Nemours beherrſcht das Kriegs⸗Conſeil ſeit dem Tode des Gouverneurs 
faſt ganz allein, und der General Valse getraut ſich nicht das Geringſte 


— 


zu thun, ohne die Meinung des Prinzen zu hören. Heute Vormittags 
war die Todtenfeier des Generals Danrémont. 
mit Trauermuſik und geſenkten Fahnen an ſeinem Sarge vorüber und 
feuerten ihre Gewehre ab. Die Leiche ward mit der erſten Kolonne nach 
Bona gebracht und ſoll im Invaliden⸗Hotel zu Paris beigeſetzt werden. 
Die Armee ſpricht von dem Gouverneur mit Gleichgültigkeit und geringem 
Bedauern. „La mort du Général Danrémont a été le signal de la 
victoire“ hörte ich einen hohen Offizier nach der Erſtürmung der Stadt 
ſagen. Man behauptet, der Gouverneur habe noch bis zum letzten Augen⸗ 
blick an einen Friedens⸗Vertrag mit Achmet Bey gedacht. Dieſer Häupt⸗ 
ling fol im Süden an der Grenze der Sahara mit einigen hundert Rei⸗ 
tern ſein. Die Araber⸗Stämme der Umgegend Konſtantine's ſind alle von 
ihm abgefallen und wollen mit den Franzoſen Friede machen. Sie brin⸗ 
gen täglich Vieh und Holz zum Verkaufe vor die Stadtthore. Ben⸗Aiſſa, 
der Khalifa des Bey, ein ſehr einflußreicher und gefürchteten Mann, fol, 
nach der Ausſage einiger Mauren, in der Stadt verſteckt ſein; Andere 
behaupten, er habe ſich geflüchtet. Man ſucht auf das Thätigſte, ſeiner 
habhaft zu werden, da er große Reichthümer beſitzt, die er vergraben ließ. 
Der alte Hadſchi⸗Soliman, Schwager Achmet's, ein treuer und tapferer 
Partiſan Frankreichs, wird wahrſcheinlich als Bey in Konſtantine eingeſetzt 
werden. Er beſaß früher als Khalifa unter den Arabern großen Einfluß; 
alle zurückgebliebenen Mauren huldigen ihm wie ihrem Souverain und 
wenden ſich an ihn, ſo oft ſie Reklamationen zu machen haben. Der Ge⸗ 
neral Valse wurde darüber eiferſüchtig, verbannte ihn einen Tag lang aus 
der Stadt und behandelte ihn faft wie einen Gefangenen. Erſt durch die 
Vermittelung des Oberſten Duvivier, welcher den Werth Soliman's kennt, 
wurde Letzterer wieder in die Stadt eingelaſſen. Man gab ihm eine zahl⸗ 
reiche Ehrenwache, die jedoch nur beſtimmt iſt, den allzugroßen Zulauf der 
Eingebornen zu dem alten Khalifa zu verhindern. Diejenigen Armee⸗Corps, 
welche zuerſt in die Stadt eindrangen, haben eine anſehnliche Beute ge⸗ 
macht. Konſtantine wurde einen halben Tag lang geplündert, 
und ſelbſt jetzt noch gehen jeden Abend viele Soldaten von den verrufenen 
Corps auf Plünderung aus, brechen die Thüren ein und ſchleppen vor den 
Augen der Bewohner den Reſt von deren Habe fort. Manche gemeine 
Zuaven haben bis gegen 8000 Franken allein an baarem Gelde erbeutet. 
Reiche Waffen, goldgeſtickte Stoffe, Teppiche und Bernuſe ſind zahlreich 
im Handel, und werden von den Franzöſiſchen Offizieren, den Marketen⸗ 
dern und andern Spekulanten gekauft. Die unglücklichen Bewohner Kon⸗ 
ſtantine's irren inzwiſchen ohne Brot und Obdach in der Wildniß. Der 
größte Theil der zurückgebliebenen Individuen ſind betagte Leute, die keine 
Kraft hatten, über die Felſen zu fliehen.“ 


Spanien. 


Madrid, 24. Okt. Die Kommiſſion, welche damit beauftragt war, 
zu unterſuchen, ob es zweckmäßig ſei, den Kontrakt wegen Ausbeutung 
der Queckſilber⸗Bergwerke von Almaden zu erneuern, hat fih in 
ihrem Bericht dagegen ausgeſprochen. Das Miniſterium bekämpfte die Be⸗ 
ſchlüſſe der Kommiſſion und Herr Matavigil bemerkte, daß dieſe Frage vor 
die höchſten Tribunale gehöre, indem dieſelben allein entſcheiden könnten, 
ob das Haus Rothſchild die Bedingungen des Kontraktes erfüllt habe. 
Man glaub: jedoch, daß die Majorität der Cortes das Königl. Dekret vom 
4. Juni 1835, welches jenen Kontrakt auf fünf Jahre, ſtatt auf drei 
verlängert, annulliren werde. Mehre Redner in den Cortes beriefen ſich 
namentlich auf die von den Handels⸗Juntas in Barcelona, Cadix, Sevilla, 
Malaga und Valencia gegen den Kontrakt erhobenen Beſchwerden. — Ein 
in der heutigen Hof⸗Zeitung enthaltenes Königl. Dekret befiehlt in jeder 
Provinz die Errichtung von einem oder mehreren Bataillonen Natio⸗ 
nal⸗Miliz, die aus allen unverheiratheten Männern von 17 bis 40 
Jahren beſtehen und hauptſächlich zur Vertheidigung der Provinzen dienen 
ſollen. Daſſelbe Dekret verſpricht allen Ortſchaften, die ſich tapfer gegen 
die Karliſten vertheidigen, Befreiung von der Aushebung und der Kriegs⸗ 
ſteuer. — Man verſichert, das Dekret zur Auflöſung der Cortes 
werde am 6. November erſcheinen. 


Miszellen. 


(Bremen.) Hier iſt am 16. Oktober d. J. Wilhelmine Berger, 
geb. Pichler (geb. am 22. Febr. 1805 zu Baireuth) zur Erde beſtattet 
worden. Sie war ſeit dem 2. Oktober hier im Engagement, nachdem ſie 
nach ihrem Abgange aus Breslau den Sommer über in Pyrmont zuge⸗ 
bracht hatte. Ihre beſte Künſtler⸗Periode hatte die Verſtorbene, eine Dame 
von Herz und Bildung, in Braunſchweig, wo fie 10 Jahre engagirt war. 
Eine Stunde vor ihrem Tode, der an einem Nervenſchlage erfolgte, repe⸗ 
tirte ſie noch den erſten Akt aus Griſeldis, worin von der Trennung von 
ihrem Kinde die Rede iſt. Sie dachte nicht daran, daß die Trennung von 
ihrem eigenen Kinde ſo nahe ſei! — a 


(Die Nordiſche Biene berichtet:) Am 20. Oktober wurde in Pella 
ein intereſſanter Verſuch gemacht. Zwei Steinblöcke, welche ſeit undenkli⸗ 
chen Zeiten bei dieſem Orte die freie Schifffahrt auf der Newa erſchwert 
hatten, wurden durch Minen geſprengt, die mittelſt des von Herrn Le 
Molte erfundenen „Fulmifere“ unter dem Waſſer entzündet worden waren. 
Die bei dieſem wichtigen Verſuche anweſenden Perſonen wurden durch die 
Wirkſamkeit und Kraft der Maſchine, die mit Leichtigkeit von einem Ort 
zum anderen gebracht und zu jeder Zeit in Thätigkeit geſetzt werden kann, 
mit Erſtaunen erfüllt. Der Sulmifere giebt einen elektriſchen Funken von 
ſich, der durch Erde und Waſſer bis zu einer gewünſchten Entfernung 
dringt. Ungeachtet der am Tage des Verſuchs herrſchenden Feuchtigkeit der 
Luft, die fuͤr die Entwickelung und Verbreitung der Elektricität ungünſtig 

ſchien, beſiegte der Fulmifere, obgleich er ſich ſechs Stunden lang im Re⸗ 
gen befand, doch alle Hinderniſſe. Wie wichtig die Erfindung des Fulmi⸗ 
fere durch die Hinwegräumung der Klippen und Steine beſonders für die 
Flußſchifffahrt werden kann, hat dieſer Verſuch gezeigt; noch drei Stun⸗ 
den vor Ausführung deſſelben ſcheiterte an einem dieſer Steine eine reich⸗ 
beladene Barke. . 
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Die Regimenter zogen 


(Paris.) Martin, der berühmte Sänger der komiſchen Oper, der 
ſchon ſeit längerer Zeit unwohl geweſen war, iſt am 28. Oktober auf dem 
Landhauſe feines, nicht minder berühmten, Freundes Ellevivre, Ron⸗ 
zieres, bei Lyon, mit Tode abgegangen. — Das Privilegium der 
Herren Robert und Severini, der Direktoren der italieniſchen Oper, 
endet am 1. April 1838. Ein lebhafter Streit beginnt ſchon jetzt, ob 
das Privilegium fortgeſetzt, oder ob die Verwaltung der franzöſiſchen und 
italieniſchen Oper unter einen Direktor geſtellt werden ſolle? Die Herren 
Robert und Severini haben 1 Mill. 500,000 Frs. Netto⸗Ertrag in ihrer 
Verwaltung gewonnen, alſo natürlich viele Neider erregt. Sie hatten den 
Saal und die Erleuchtung unentgeltlich, ſo wie 80,000 Frs. baarer Un⸗ 
terſtützung; überdem waren alle Logen vermiethet. Sie können ſic 
denken, daß 1% Million nicht zu viel gerechnet find. Dafür ha⸗ 
ben fie uns aber auch die erſten Sänger der Welt, und Alles, was nu 
irgend einen Namen in Italien hatte, gezeigt. Orcheſter, Chöre und Ko⸗ 
ſtüme waren immer nur ſehr mittelmäßig. Die Zeitung Vert-Vert it 
der Moniteur der Herren Robert und Severini, denn jeder Theater⸗Di⸗ 
rektor hat hier ſeine ergebenen Zeitungen. 


—:: v... ̃ vv.... y ̃ ]ͤ v ] ² *ům ̃⅛˙ ?Xd̃ 
Breslauer gymnaſtiſche Anſtalt. | 


Von einem Inſtitute, deſſen wohlthätige Wirkſamkeit noch im ihre 
Jugend begriffen iſt, nehmen wir um ſo lieber wiederholte Notiz, als da⸗ 
durch einerſeits die bei demſelben Mitwirkenden die Ueberzeugung gemin? 
nen, daß die Augen ihrer Mitbürger fortwährend mit Theilnahme auf NP 
gerichtet ſind, und anderſeits auch der bisher noch nicht dafür intereſſirle 
Theil des Publikums Gelegenheit erhält, von dem Feſtwurzeln dieſer Er⸗ 
ziahungs⸗Richtung mehr und mehr Kenntniß zu nehmen. Um ſo ſicherer 
glauben wir aus dieſen Gründen auf die Billigung unſrer Leſer zählen zu 
dürfen, wenn wir zu den paßlichen Zeitpunkten ſie darüber unterhalten. 

Der Uebergang von den Sommerübungen zu denen während des Win⸗ 
terſemeſters pflegt bei allen gymnaſtiſchen Inſtituten ein kritiſcher Punkt 
zu ſein. Wetter, Tageskürze, Beſchränkung auf den Uebungsſaal, min⸗ 
dern häufig den Beſuch ſolcher Anſtalten; die Eltern finden den Winter 
bart, die Kleinen zart, und drücken dies, in fehlgreifender Liebe nur zu oft 
dadurch aus, daß fie die liebe Jugend ſtärker füttern und feſter einſperren; 


man wundere ſich nicht, wenn gegen Wintersende der gute Doktor fleißig 
an die Kinderbetten berufen wird, und dann die Erſtehenden Häufig fo blaß, 


gedunſen und mit vermehrten Scropheln in das Frühjahr treten, daß die 


theilnehmenden Verwandten nicht genug condoliren können. — Um fo er? 


freulicher und günſtiger für den Schluß auf ein weiſeres Ueberlegen bei 
Eltern und Erziehern ſtellt ſich in unſerem Falle der Wiederanfang der 
gymnaſtiſchen Uebungen mit zahlreichen Schülern heraus! Man kann 
dazu nur dem Verſtande der Mütter und Väter, ſo wie der diätetiſchen 
Zukunft ihrer Söhne und Töchter gratuliren, was wir denn auch mit auf? 
richtigem Wohlmeinen thun. Angeſehene Familien, die bereits ſeit lange 


ihren Kindern jedes Gut der Erziehung zu ſichern ſuchen, welches aus der 


fortſchreitenden Zeitentwickelung als ein wirklich bewährtes hervorgehet, ha- 
ben häusliche Veranſtaltungen für kleinere Kinderkreiſe getroffen, um Kna⸗ 
ben und Mädchen in allen Gliedern und Gelenken ſtärken, üben, mannich⸗ 
fache Verwöhnungen der Haltung entwöhnen zu laſſen, und ihnen gerade 
Gliedmaßen zu ſichern. Selbſt Fremde, vom Auslande her, beſtreben ſich, 
ihre Kinder an dieſen Vortheilen Theil nehmen zu laſſen. Ein wackerer 
Schulvorſteher läßt in ſeiner Privat⸗Anſtalt die Knaben morgendlich um 
10 Uhr eine halbe Stunde turnen, damit die lange Sitzzeit von ſieben 
Stunden täglich in ihren ſchädlichen Wirkungen paralyſirt werde, und die⸗ 
ſer Mann ſicherte ſich dadurch eine erhöhete Anhänglichkeit der Kinder, 
vermehrtes Vertrauen der Eltern, — ein Beiſpiel übrigens, an dem ſich 
alle Schulen ſpiegeln ſollten! Im Uebungsſaale des Herrn Kallenbach 
findet täglich Nachmittags bis Abends ſpät der Unterricht williger und 
freudiger Schüler, erſt für die jungen Mädchen, erwachſen und unerwach⸗ 
ſen, denen die wohlwollende Gattin des Begründers der Anſtalt als gut⸗ 
Lehrerin beiſtehet, dann für die Jünglinge und Knaben, ſtatt. Ja auch 
ältere Männer beſuchen Vormittags den Saal, um geſcheuterweiſe — 
künftige Badereiſen zu verhüten (zu denen nicht immer gewünſchter Ur⸗ 
laub bei der Hand iſt oder .. verwünſchtes Geld) und ſich gegen wär⸗ 
tiger Geſundheit, trotz allem Schreibefigen, zu erfreuen. In dieſer letzte⸗ 
ren Beziehung, der des Nutzens täglicher Körperübung für den Mann, 
läßt ſich in kurzer Anleitung des Lehrers bereits ſoviel Material ſammeln, 
um nachher für ſich allein täglich eine halbe Stunde in ernſthafter Durch⸗ 
arbeitung der Glieder und Geweide zweckmäßig anwenden zu können, mit 
geringem Apparate von ein Paar Hanteln und einem Stückchen Leiter und 
Tau, am foliden Kronleuchterhaken paffager einzuſchlingen. Merkwürdiger⸗ 
weiſe bereitet Koch und Köchin für Den immer viel geſchmacklichere Spei⸗ 
ſen, der jenes halbe Stündchen ſich ſelber ſchenkt — es muß an der ge⸗ 
rührten Theilnahme des Küchenperſonals für einen ſich ſtrapazirenden 
Herrn liegen! > 

Soweit wäre vieles gut, erwünſcht, doch noch nicht alles abgemacht! 
Herr Kallenbach ſteht jetzt allein, ohne Vorturner, feinem Inſtitute vor. 
Wir haben Gelegenheit gehabt, ihn turnen zu ſehen, und fanden viel Leich⸗ 
tigkeit, bei ausdauernder Kraft, ja oft eine überraſchende Eleganz ſelbſt in 
manchen ſehr ſchwierigen Kunſtſtückchen der Gymnaſtik. Nun eben deswe⸗ 
gen aber, weil derſelbe allein ſteht und gut turnt, wünſchten wir wohl 
im Intereſſe der Eltern ein kleines Glaubensbekenntniß von ihm zu ver⸗ 
nehmen über ein Paar ſehr wichtige Fragen! Und wenn er's aufrichtig 
wohl mit dem drei bis vier Fuß hohen krausköpfigen Publikum meint, das 
feiner Leitung anvertraut ward, fo wäre auch auftichtiges Aeußern darüber 
wohl am Platze? *) n 28 

Soll nämlich, was erſtens Disciplin und Manieren betrifft, das 
Dugen der Schüler gegen den Lehrer wieder eintreten? Jene liebe Gleich⸗ 


ET (Fortſetzung in der Beilage.) 8 
) Die Redaktion wird die Spalten ihrer Zeitung für dieſen Zweck gern öffnen. 


. 
Mit einer Beilage, 
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| Beilage zu . 265 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 11. November 1837. 


gleich dringend und mahnend aus. Von engliſchen, italieniſchen Schriften 
und einer polniſchen über dies Thema, haben wir gelegentlich die Titel⸗ 
Anzeigen geleſen, nicht den Inhalt; von deutſchen und franzöſiſchen Auto⸗ 
ren liegen eben vor uns: „Dr. Königs Andeutungen über die Seitwärts⸗ 
krümmung des Rückgrates, die hohe und volle Schulter, ihre Verhütung 
und Heilung.“ Ferner: „Dr. Maiſonabe, die Verkrümmungen des 
Rückgrates und deren Heilung, überſetzt von Dr. Martiny, mit Abbil⸗ 
dungen der hieher gehörigen Turnübungen.“ Endlich: „Dr. Combe, 
Phyſiologie, angewendet auf die Erziehung, überſ. von Dr. Reichmeiſter.“ 
Schriften, aus deren Zuſammenſtellung man erſt recht in die Tiefe des 
Uebels blickt, das unſere Zeit quält und zahlloſe Verbildungen hervorruft 
(3. B. unter Mädchen höherer Stände werden nach einem mediziniſch⸗ſta⸗ 
tiſtiſchen Reſultate in der Regel 90 auf hundert ſchief gefunden!) ſowie 
denn alle dieſe Erfahrungen auf's dringendſte nach der gymnaſtiſchen Ue⸗ 
bung bezogen werden, vereint in den ärgſten Fällen mit den chirurgiſch⸗ 
orthopädiſchen Mitteln. — Wer ſich und ſeine Kinder lieb hat, der leſe 
und — thue dazu. j 


(Sortfegung.) 
wacherei zwiſchen reif und unreif, tüchtig und untüchtig? Göttern ein 
kel und Menſchen ein Gräuel! — Uns ſcheint, daß das Du der Kin⸗ 
der gegen ihre Eltern hiermit gar nicht verglichen werden kann. 
Ferner: was Zweck und Methode betrifft, ſoll ſich das Unterneh⸗ 
men charakteriſiren durch immer größeres Annähern an Lawrence und 
edisha? Oder was ſoll's, und wohin will's? Wird wahr und ehrlich die 
Diätetik bezweckt oder geheim die Kunſtſpringerei? Soll, in Abſicht der 
ethode, die Vergünſtigung für die Kinder ſtattfinden, im Rücken des 
ehrers oder nach der Stunde an die Geräthe und Maſchinen gehen und 
amit eigenmächtig experimentiren zu dürfen? 


Eine unumwundene Erklärung wird unerläßlich, beſonders da auch die 
nel zarteren Körper der Mädchen nun dem Künftchen anverttaut wurden. 

öge der wackere junge Mann in unſeren Fragen ſelbſt die Spuren des 
Vertrauens erblicken, das wir zu ihm hegen und öffentlich gerechtfertigt 
zu ſehen wünſchen — nicht Mißtrauen noch Uebelwollen! Die Sache liegt 
uns am Herzen. 


9 = 10 Barometer Thermometer. * 


wichtiger und werther herantritt, beweiſet die Literatur der Schriften in Bind. Gewoͤlk. 
’ l Novbr. 3. . | “inneres. | Auße 7. x 

alen Sprachen, welche ſich neuerlich und neueſtens mit demſelben Gegen⸗ 1 f on rien | — — 
ande beſchäftigen, theils rein mediziniſch, theils in populärer Anwendung + 91. f. 10 = + 538 4, 0 8 8! SH. oo dickes Gewoͤlk 
ür den Gebrauch der Eltern und Erzieher. Ein friſcher Strom von Kraft 85 b un lern 95 5 55 7| 7 2 3 a SW 1 . 
und Füll a 2 0 d 1 90 orm. 1 „ „ A 2, 8ISD. 2 s 

ülle der Geſundheit tritt erquickend an uns, und will ſich reich] Mig. 12 u. 27 9,94 6, 0 5, 2 3, 6 S. 9e 5 
. heilbringend in das Familienleben der Großen und Kleinen ergießen. Nm. 8 u. 27“ 976 5. 9 4, 4 1 8, 400. 400% ; 

as durch langen Frieden und die emſigen Künſte des Stillſitzens körper⸗ — 

lich erſchlaffte Geſchlecht dringt nach einer Reſtauration feiner phyſiſchen] Minimum + 3,2 Ma rimam + 5, 2 Oder + 6, 0 


ü Theater-Nahridt. 
Sonnabend: „Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 

& Komiſche Oper in 3 Akten v. Adam. 
Mntag: Zur Geburtstags⸗Nachfeier Schillers: 
„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 5 Akten. 


H. 14. XI. 6. R. QO. III. 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Mondtag den 13ten 
ovember Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 

Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
aufgeſtellt im blauen Hirſch auf der Ohlauerſtraße, 
iſt täglich von Nachmittags 2 bis Abens 10 Uhr 
geöffnet. Eintrittspreis u. ſ. w. iſt bekannt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung, beehre ich mich hier⸗ 
durch meine Verlobung mit dem Fräulein Ma⸗ 
thilde Pauline Titze, Tochter des verſtorbenen 
Königlichen Kommerzienraths Herrn Titze zu Jauer, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 9. November 1837. 

C. von Wagenhoff, 
Lieutenant im 23ſten Infanterie⸗ 
egiment. 

N Verbindungs⸗ Anzeige. 

Us Vermählte empfehlen ſich: 

Friedrich Claus. 


Ottonie Claus, geb. Hering. 
— 


Elegie 
auf das Ableben des Ober⸗Rabbiners Jakob Eger 
zu Poſen. 
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Moritz Piorkowsky, Lehrer. 


Geſchichte heranreifen. Und dieſer Gedanke ſpricht ſich 


sik-Vereins beginnen Sonnabend den 
18ten November. 
Die Direction. 


Ed. Tauwitz. A. Schödon. E. Schönborn. ; 
REREREEKRERE TEE EEE NE 


Literariſche Weihnachtsgeſchenke. 


Vollendet iſt nun und vollſtändig in allen guten 
Buchhandlungen, in Breslau und Krotoſchin 
bei F. E. C. Leuckart zu bekommen: 


Pfennig ⸗Encyclopaͤdie 
de 
neues e le ane ſt es 


Converſatfens⸗Lexikon 


Gebildete aus allen Ständen. 
Herausgegeben 
im Verein mit einer Geſellſchaft 
von Gelehrten 


von 
Dr. O. L. B. Wolff, 
Profeſſor in Jena. 

Leipzig, Verlag von Chr. E. Kollmann. 
Klein Folio. 4 Bde. mit 80 Stahlſt. 13% Thlr. 
(. 224 Fl. 36 Kr.) 

Daſſelbe in engl. Buchbinderleinw. geb. 15 Thlr. 
(27 Fl.) 1 

Für minder begüterte Bücherliebhaber habe ich 
jetzt davon ſowohl eine Ausgabe ohne Stahl⸗ 
ſtiche 4 Bände 8 Thlr. (14 Fl. 24 Kr.) ver⸗ 
anſtaltet, als auch zur theilweiſen Anſchaffung ein 
neues monatliches Abonnement à 1 Thlr. 
eingerichtet, wofür man entweder 3 Lieferungen 
mit Stahlſtichen oder 5 Lieferungen ohne Stahl⸗ 
ſtiche erlangen kann. Dadurch wird alſo die Aus⸗ 
gabe mit Stahlſtichen in 14 Monaten, die ohne 
Stahlſtiche in 8 Monaten zu bezahlen ſein. 

Es giebt in der That für jeden Gebildeten kein 
wichtigeres und intereſſanteres Buch als obiges, in 
dem er über jeden Gegenſtand des Geſprächs ſofort 
Rath und Belehrung findet; denn an Reichhal⸗ 


tigkeit (nach der Zahl der Artikel) wird es einzig 


von dem Piererſchen Univerſal⸗Lexikon in 26 Bän⸗ 
den übertroffen. Die höchſt elegante Ausſtattung 
an Druck, Papier und Stahlſtichen eignet das 


Werk zu einem ſchönen Weihnachts- oder ſonſtigem 


Geſchenk, und bitte ich Beſtellungen, die jede gute 
Buchhandlung annimmt, zeitig zu machen, ehe der 
Reſt der Auflage ſich vergreift. 

An ſonſtigen Stahlſtichwerken find bei mir er: 
ſchienen: 


Napoleon nach den beſten Quellen 
dargeſtellt von r. Pracht⸗Ausgabe 
mit Stahlſtichen, 1ſte bis 12te Lieferung, 
a % Thlr. oder 36 Kr. 

Gallerie zu Napoleon (Abdrücke auf 
chin. Papier), à Lief. von 4 Blatt 1 Thlr. 
oder 1 Fl. 48 Kr. 

C. From mels pittoreskes Italien. 
Lief. 1 bis 12. (jede mit 4 Stahlſtichen 
und 1 Bogen Text), 7 Thlr. od. 45 Kr. 
Pracht⸗Ausgabe in gr. 4. mit Abdrücken 
auf chineſ. Papier, à Lieferung 2 Blatt, 
½ Thlr. oder 54 Kr. 

Bildergallerie zum Converſations⸗ 
Lexicon, 80 Stahlſtiche, 8 Thlr. oder 


oder 14 Kr.) 


Mitternachtzeitung 
für gebildete Stände. 
13ter Jahrgang, 
redigirt von 
Dr. Ed. Brinckmeier. 

Indem ich mir erlaube, das Publikum auf dieſe 
anerkannt werthvolle Zeitſchrift aufmerkſam zu 
machen, bemerke ich zugleich, daß in jeder Buch⸗ 
handlung Deutſchlands und in den vorzüglichſten 
Städten A Auslandes Probenummern derſel⸗ 
ben zur Anſicht bereit liegen. Die gediegene Hal⸗ 
tung dieſer ächten Zeitſchrift, beſonders in den 
beiden letzten Jahrgängen, hat dem Blatte eine 
höchſt ehrenvolle Stellung in der Literatur und 
die allgemeinſte Anerkennung verſchafft, und da 
die bereits ſehr erfreulich angewachſene Abonnen⸗ 
tenzahl mir eine Erweiterung deſſelben geſtattet, 
fo. werden vorläufig „Artiſtiſche Beilagen 
aus dem Volksleben“ beigegeben werden. 

Wöchentlich erſcheinen 4 Nummern (halbe Bo⸗ 
gen) in gr. 8., monatlich ein ſauberer Umſchlag; 
zu dem Vierteljahrgange, der einen abgeſchloſſenen 
Band ausmacht, ein Titel und Regiſter. Der 
Preis für den Jahrgang iſt 8 Thlr., wofür man 
das Blatt durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
und Krotoſchin von F. E. C. Leuckart, Poſt⸗ 
ämter und Zeitungsexpeditionen beziehen kann. 
Braunſchweig. 

0 Ch. Hornzyer. 


— 


Beim Antiquar Böhm, Schmiedebrücke Nr. 30: 


* Bulwers Werke. 


30 Bde. noch ganz neu. 3 Rtlr. 


14 Fl. 24 Kr. (einzelne Blätter à 8 Gr. 


0 


ur 


* 


Literariſch 


1874 
ER: 


e Anzeig 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


& 


Bei J. 


H. Bon in Königsberg iſt fo eben er: [Preis geſtellt werden können, wofür es in allen 


ſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max foliden Buchhandlungen zu haben iſt. 


und Komp. in Breslau zu haben: 


a Beiträge zur 
Mühlenbaukunde 


und zum 
haus⸗ und landwirthſchaftlichen 
Maſchinenweſen 
von 
G. L. Schreiber, 
Baukondukteur und Mühlenbaumeiſter. 

16 Heft mit 5 Kupfertafeln. — 22 Gyr. (27 ½ Sg.) 

Inhalt. 1) Beſchreibung einer neuen Waſſer⸗ 
hebemaſchine; um mit jedem beliebigen Waſſerzu⸗ 
fluß Waſſer auf eine mäßige Höhe zu heben. 2) 
Welches find die beſten Wärme-Oefen für Del: 
mühlen und wie iſt der Oelſamen in der hollän⸗ 
diſchen Preſſe ſo zu verpacken, daß die Preßtücher 
nicht zerſtört werden. 3) Vereinfachung der Oel⸗ 
mühlen, die durch thieriſche Kräfte betrieben wer⸗ 
den. 4) Das eigentliche der Graup⸗Mühlen und 
Perl⸗Graup⸗Mühlen, nebſt Vorſchlägen zu einigen 
Berbeſſerungen an denſelben. 5) Die Ermelän⸗ 
diſche Hand⸗Oehlmühle, nebſt einigen Verbeſſerun⸗ 
gen an derſelben. 6) Vorſchlag, den Grubenſtock 
in den Oelmühlen aus mehreren Stücken zu ver⸗ 
fertigen. 7) Beſchreibung einer einfachen Vor⸗ 
richtung, um auf der gewöhnlichen Drehbank höl⸗ 
zerne Walzen richtig drechſeln zu können. 


Praktiſches Hülfsbuch 


für Befiger von 
Oelmühlen 


N und 
Oelraffinerieen u. deren Arbeiter 
* von 
G. L. Schreiber, 


Baukondukteur und Mühlenbaumeiſter. 
8. mit 3 Kupfertafeln. Geh. 20 Ggr. (25 Sgr.) 
Der Verfaſſer, Architekt, Mühlenbaumeiſter und 
faſt 30 Jahte Beſitzer der bedeutenden Mühlen⸗ 
werke zu Bartenſtein übergiebt in obigen Schrif⸗ 
ten dem Publikum die Reſultate ſeiner Erfahrun⸗ 
gen und der Werth dieſer beiden Werke wird eben 
dadurch, vor vielen aus unausgeführten Projekten 
und Theorieen zuſammengeſtellten Bücher, ſicher⸗ 
geſtellt, daß alles darin Bezeichnete ausgeführt iſt 
und zum größten Theil noch immer angewandt 
wird. — Die „Beiträge zur Mählenbaukunde“ 
ſind zwar für Architekten und Techniker mit be⸗ 
rechnet, doch wird auch Jeder, den der Gegenſtand 


intereſſirt, bei der einfachen Darſtellungsweiſe des 


Verfaſſers ſich vollkommen daraus vernehmen. — 
Das „Hülfsbuch“ dagegen iſt nur für Beſitzer von 
Oelmühlen und Oelraffinerieen und deren Arbei⸗ 
ter, d. h. ganz für die Praxis beſtimmt und der 
Verfaſſer hofft ihnen einen Leitfaden geliefert zu 
haben, dem ſie mit Vertrauen folgen können. 


Ankündigung 
für die Herren ö 
Apotheker, Naturforſcher, Aerzte und, 
Botaniker. * 
Die dritte gänzlich umgearbeitete und durch die 
neueſten Entdeckungen vermehrte Auflage von 


Dr. J. Ch. Mößler's 
Handbuch d. Gewaͤchskunde, 


enthaltend ' 


eine Flora von Deutſchland, mit Hin- 


zufügung der wichtigſten ausländiſchen 
Cultur pflanzen. 
0 


n k 

Dr. H. ©. Ludw. Reichenbach, 

Königl. Sächſ. Hofrathe, Profeſſor, Director des 
Botaniſchen Gartens u. f. w. 

150 Bogen in gr. 8. Preis 6 Rtlr. 18 Gr. 
iſt nun in 3 Bänden complett erſchlenen und bei 
Joſef Mar und Komp. in Breslau vortäthig. 

Allen Freunden der Botanik wird dies als 
klaſſiſch anerkannte und jetzt in einer ne 
Auflage vollſtändig erſchienene Handbuch der Bo⸗ 
tanik dringend empfohlen. — Bei der großen Ver⸗ 
breitung dieſes trefflichen Werks hat dieſer mäßige 


J. F. Hammerich's 
Verlags⸗Buchhandlung in Altona. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Mar und Komp. zu haben: 


4 P. A. Piorry's BE 
Diagnoſtik und Semiotik, 
mit vorzüglicher Berückſichtigung 
der neueſten mechaniſch⸗noſognoſtiſchen 
Hülfsmittel. 


Aus dem Franzöſiſchen überſetzt und mit einigen 
Anmerkungen begleitet 
von 


Guſtav Krupp. 


Erſter Band. 
Subſcriptions-Preis 2 Thlr. 


Der berühmte Verfaſſer hat in dieſem Werke 
die Fortſchritte, welche die Medizin durch die neuen 
Hülfsmittel zur Erforſchung der Krankheiten ge⸗ 
macht hat, angegeben und die durch ſie gewonnenen 
praktiſchen Reſultate zu einer Diagnoſtik und Semio⸗ 
tik zuſammengeſtellt. Er hat darin nicht allein ſeine 
vielen, an den größten Hoſpitälern in Paris ger 
ſammelten Erfahrungen bekannt gemacht, ſondern 


Dr. 


auch die Arbeiten feiner Vorgänger mit kritiſchem 


Geiſte beleuchtet und ſie theils beſtätigt, theils als 
mit der Erfahrung nicht übereinſtimmende Theo⸗ 
rieen widerlegt. 
Der zweite Band iſt bereits unter der 
Leipzig, Juli 1837. 
Theodor Fiſcher. 


In gleichem Verlage iſt erſchienen: 

Sir Astley Cooper's 
theoretiſch⸗praktiſche Vorleſungen 
uͤber Chirurgie, 
oder 
Ergebniſſe einer 50jährigen Erfahrung 
am Krankenbette. 

Herausg. von A. Lee. 
Aus d. Engl. von Dr. Schütte. 
Erſter Band. 

Mit 64 erläuternden Abbildungen. 
Subſcriptions-Preis 3 Rtlr. 12 Ggr. 
Der zweite Band erſcheint in einigen 

d Wochen. 


Länder, nebſt Anſichten der merkwürdigſten 
Bauwerke derſelben. 


Erſter Band in 12 Lieferungen. 
48 Tafeln Abbildungen und 15 Bogen Text, ent 
haltend die Städte: Berlin, Florenz, Venedig, 
München, Brüſſel, Carlsruhe, Edinburg, Mailand, 

Petersburg. 

Preis cartonnirt 5% Rtlr. Netto. 

Vom ten Bande find bereits die Lieferungen 
13— 18 (Dresden, Breslau, Wien und Turin) 
erſchienen. 

Alle gute Buch⸗ und Kunſthandlungen nehmen 
Beſtellungen an. 

Leipzig, im Oktober 1837. 


G. Schubert. 


Vei C. P. Scheitlin in St. Gallen if F 
erſchienen und in der Buchhandlung Zofef MU 
und Komp. in Breslau zu haben: f 


Sechs Predigten, 


gehalten in neuerer Zeit 


von 
J. J. Bernet, V. D. M 
132 Seiten. Velindruckpapier. Elegant broch 


12 Gr. ſächſ., 15 Sgr., 48 Kr. rhein. 

Der Herr Verfaſſer iſt ſchon durch ſeine im 
Jahr 1832 in Berlin erſchienenen Predigten rüh 
lichſt bekannt, und dieſer neuen Sammlung W 
ohne Zweifel dieſelbe günſtige Aufnahme zu Thel. 
werden. F 


Vollſtändig erſchienen iſt nunmehr und ſuuht 
allen Freunden einer guten Lektüre, 
in einem eleganten Aeußern geboten wird, zur Ei 
ſicht zu Dienſten: ö Y 

Verzeichniss 


der im 


pu. Museum für Kunst und 


Literatur 
von L. Sommerbrodt, 


Ring Nr. 10, in der 1ſten Etage 
ganz neu errichteten 


Lese- Bibliothek. 


enthaltend die vorzüglichſten deutſchen, feunzöſ 
engl. und italien. Werke. — Geordnet und M 
kurzen biographiſchen und literariſchen N 
tizen begleitet von 
J. Urban Kern. ki 
8 Bogen, 3500 Nummern enthaltend, 
Preis 5 Sgr. 

Auch ſind darin die nähern, äußerſt billigen 
Bedingungen vorgedruckt (d 5 Sgr., 7½ Sg. 
10 Sgr., 12 ½ Sgr. ꝛc. monatlich) und wird di 
geneigten Beachtung beſtens empfohlen. 


F. E. C. Leuckart, 


An alle Buchhandlungen iſt jetzt verſandt, und Buck, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ 


in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau zu haben: 


Urania. 


Taſchenbuch auf das Jahr 1838, ſam Ringe Nr. 52, 
. 


J. C. von Zedlitz's Bildniß 
und ſechs Stahlſtichen. 
16. Auf feinem Velinpap. Mit Goldſchnitt 
gebunden 2 Thlr. 7½ Sgr. 


handlung 
in 


Krotoſchin, * 
am Ringe Nr. 431, 
empfiehlt ſich zur Beſorgung 


8 F 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhand / 

betreffenden Gegenſtände. ö 
Ihr wohlaſſortirtes Lager dieſer Zweige, welchtl 


Breslau, und 


Inhalt: 1) Biondetta. Novelle. — 2) El⸗ ſtets mit dem Neueſten vermehrt wird, ſetzt ſie in 
vira. Novelle von Ludwig Rellſtab. — 8) Die den Stand, jeden Auftrag auf das pünktlichſte 
Bekenntniſſe. Novelle von Friedrich von und billigſte auszuführen. Sämmtliche von andern 


Heyden. 5 


andlungen angekündigte Artikel find auch bei ihk 


Zedlit's Bildniß koſtet in ſchönen Abdrücken in hin zu denſelben Bedingungen zu haben. Nächſt⸗ 


gr. 4. 8 Gr. 


Im Preiſe herabgeſetzt 


find die Jahrgänge 1830 — 34 der Urania, fi 


dem empfiehlt ſie noch ihr böchſt ausgebreitete 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, Journaliſti⸗ 
kum, Taſchenbuch⸗Leſezirkel, fo wie iht 


36,000 Bände ſtarke deutſche und franzöſiſche Leih⸗ 


koſten zuſammengenommen anſtatt 10 Thlr. 6 Gr.] bibliothek zur geneigten Beachtung. 


nur 5 Thlr., einzeln jeder 1 Thlr. 8 Gr. Der 
Preis der Jahrgänge 1835 — 37 iſt wie bisher 
2 Thlr. jeder. 
Leipzig, im Oktober 1837. 
F. A. Brockhaus. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau iſt zu haben: x 


‚Panorama von Europa, 


Proſpekte und Grundriſſe 
der wichtigſten Städte aller europäischen 


— 
Zum Taſchenbücher⸗Zirkel 
| für 1838 


und dem beſtehenden Journal⸗Leſezirkel PM 
nen noch Theilnehmer beitreten. - 
Streitſche Leihbibliothek, 
Kupferſchmiede⸗Straße No. 45. 


Zum Vorleſen beliebiger Schriften in den Abend“ 
ſtunden erbietet ſich ein Student, dem die Zn 
tur nicht fremd iſt: Univerfitätsplag 19, 1 Stiege, 


Auktion. 

1 Am 13ten d. Mies. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
uktionsgelaſſe Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene 
ffekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
eubles und Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 
Auktion. 

Am 12. d. M. Vorm. 9 Uhr, ſollen im Auk⸗ 

tionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, aus dem Nach⸗ 

laſſe des Ober⸗Amtmann Neumann, mehrere Ef⸗ 
ſekten, als: Tiſchuhren, Sopha's, Stühle, Schreib⸗ 
ſekretairs, Kleider und Bücherſchränke, Tiſche, 

Commoden und ein Mozartflügel, alle von Maha⸗ 

goni; ferner mehrere Kupferſtiche und 10 Oelge⸗ 

mälde, öffentlich an den Meiftbietenden verfteigert 

werden. Breslau, den 6. November 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


„Alphabet e 

in Current, Engliſch, Fraktur und Go⸗ 
thiſch, zur Ueburg im Schönſchreiben und zum 
Gebrauch beim Sticken und Zeichnen der Wäſche. 
Sämmtliche Alphabete ſind für 4 Sgr. zu haben: 
im lithographiſchen Inſtitut von C. G. Gott⸗ 
ling, Albrechtsſtraße Nr. 3, nahe am Ringe. 


Die Niederlage 


von 
Schlaf,, Haus-, Neiſe⸗ und Morgen: 

a Röcken, 
bei anerkannt reeller und guter Arbeit, iſt Fun: 
kern⸗Straße Nr. 36. 


Erbſen, 
Linſen, 
ſo wie alle Getreide⸗ Sorten empfiehlt zu ſoliden 
Preifen, wie fie Niemand bei rerllem Maaße bil: 
liger ſtellen kann: 
die Getreide-Handlung 
Schweidnitzer Str. Nr. 28. 


Eine Apotheke wird zu kaufen 
gesucht. 8 

Eine Apotheke in einer Provinzial⸗Stadt wird 
Ohne Einmiſchung eines Dritten bald zu kaufen 
gag; desfallſige Offerten wolle man unter der 
Adreſſe C. M. den Herren Creduer und Schönau 
lu Breslau franco einſenden. 

Anzeige. 

Einem hohen Adel und reſpektiven Publikum 
meinen ergebenſten Dank für das geſchenkte Ver⸗ 
trauen hiermit an den Tag legend, verfehle ich 
nicht, mein ruſſiſches Dampfbad für Herten und 
Damen, wie auch kalte Bäder nach Grafenberger 
Art und fortwährend Wannenbäder in geheitzten 
Zimmern zu jeder beliebigen Zeit beſtens zu em⸗ 
pfehlen, indem ich ſowohl in Bezug auf Be⸗ 
quemlichkeit, als auf Eleganz den Wünſchen mei⸗ 
ner hochverehrten Badegäſte zu entſprechen mich 
bemüht habe. 

Daniel Bäniſch, 
Beſitzer des Diana-Bades. 


Heidelberger Bier, 
welches im vorigen Jahre ſo viele Anerkennung 
gefunden hat, habe ich bei jetzt günſtiger Jahres⸗ 
kit wieder aufs neue gebraut, und werde ich die⸗ 
fes ſchöne Bier Sonntag den 12ten dieſes zum 
erſtenmal verkaufen, wozu ich um geneigten Be: 
ſuch ergebenſt bitte. J. S. Kraft, 


Reuſche Straße Nr. 58. 
Wirklich ächt Porter, 


direkt aus der vorzüglichſten Brauerei 
Londons, empfing und empfiehlt in gan⸗ 
zen und halben Flaſchen (in Partieen 
von mindeſtens 10 Flaſchen mit ver⸗ 
bältniß mäßigem Rabatt) zu geneigter 
Abnahme: ' 


A Metzler, 


im Börfen : Gebäude. 


= Eichel⸗Caffee, Bu 


ganz reine unverfälſchte Waare, mit aller Sorg⸗ 
alt von geſunden Eicheln angefertiget, iſt in be⸗ 
liebigen Quantitäten wieder zu haben in der 
Cichorien⸗Caffee⸗Fabrik 
8 


de 
Carl Neugebauer, 
Niederlage Schweidnitzer Straße im goldnen 
Löwen, Eingang Junkernſtraße. 
Offener Gärtnerpoſten 
du Jeſchütz bei Trebnitz. 


Ein Billard nebſt Zubehör iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres im Comptoir am Neumarkt im 
weißen Storch. ’ 


Friſche Glätzer Gebirgs⸗Butter 


erhielt neuerdings und verkauft dieſelbe ſehr billig: 


Rob. Mellen, 


Nikolaiſtraße Nr. 13, zur gelb. Marie. 
Papier ⸗ Offerte. 


Feine weiße, blaue und halbweiße Pack⸗Royal⸗ 
Papiere, feine Canzlei⸗ und Conzept⸗Papiere em: 
pfiehlt ſowohl zum Wiederverkauf als auch einzeln 
biligſt: 

die Niederlage von 
Wilh. Lode & Comp., 


in Breslau am Neumarkt Nr. 17. 


6 Gefälligſt zu beachten, > 

Nach mehrjährigem Aufenthalt im K. K. öfter: 
reichiſchen Staat, namentlich in Wien und Un⸗ 
garn, wo die Mode und der feinſte Geſchmack Hand 
in Hand gehen und dem mit Fleiß ihnen Erge⸗ 
benen ein weites Bereicherungsfeld bieten, habe 
ich hier als 

Kleiderverfertiger für Civil und 

1 Militair 

mich etablirt, und erlaube mir neben der Bitte 
um gefällige Aufträge zu bemerken, daß ich, um 
voraus die Ueberzeugung des Zufriedenſeinkönnens 
zu geben, unbedingt alles nicht Convenable ohne 


—— [Weiteres zurücknehme und dabei alles Mate: 


1 liefere. 

as dieſes Letztere betrifft, werde ich überhaupt 
jedem gütigen Beſteller nach möglichſtem Wunſch 
und Willen (auch auf Credit) zu Befehl zu 
fein ſtreben, um fo gewiſſer mein Ziel: „Weiter⸗ 
empfeblung“ auch mit guter und billiger Arbeit 
zu erreichen. 

Weiß, Hummerei Nr. 41. 


Geſundheits⸗Flanelle 
haben wir wiederum in großer Auswahl erhalten, 
und verfehlen nicht, ſolches dem handeltreibenden 
Publikum hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 


B. Fränkel & Comp., 


am Königl. Palais. 


Ausſchieben. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Sonnabend 
den 11. Nov., ladet ergebenſt ein: 
Rothhaar, Nikolaithor, im goldnen Kreuz. 


Etabliſſement. 

F. Kauffmann, Sattler⸗Meiſter, 
vormals A. Schmit in Breslau, 
(Schmiedebrücke Nr. 52) 
empfiehlt ſich einem hochzuverehrenden Publikum 
ganz ergebenſt zur Verfertigung der modernſten 
engliſchen Reitſattel für Herren, Damen und Kin⸗ 
der, nebſt allen Gattungen von Reitzeugen, Koffern, 
Mantelſäcken, Reiſetaſchen, Jagdarbeiten ꝛc., und 
verſpricht, Alles aufs beſte und modernſte, wie 
früher, zu verſertigen, verſichert nicht allein die 
reellſte Bedienung, ſondern auch die möglichſt bil⸗ 

ligſten Preiſe. 


Sehr ſüßen und harten 


Punſch⸗Zucker, SM 


a 5%, Sgr. pro Pfund. 
L. Schlesinger, 
Fiſchmarkt Nr. 1. 


Anzeige. 
Neue Elbinger Bricken empfiehlt die Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


Nieder⸗Ungar⸗Wein. 

Von meinem, in Oedenburg und Ruſt erkauf⸗ 
ten ſchönen, reinen, herben, 27er Ungar⸗Wein be⸗ 
ſitze ich noch Vorräthe, und offerire denſelben im 
Ganzen und einzenen Flaſchen zu billigen Preifen. 

F. A. Hertel, am Theater. 


empfiehlt: 


unſern geehrten Abnehmern widmen wir die er⸗ 
gebene Anzeige, daß jetzt wieder: 


* Eicheln⸗Caffee =% 


bei uns zu haben iſt, für deſſen Aechthelt und 
Reinheit wir uns verbürgen, i 
C. G. J. Meyer & Comp. 
Cichorien⸗Caffee⸗Fabrik, 
Niederlage Carlsſtraße Nr. 10. 


Zur Berl. allgem. Wittw.⸗, Penſ. 


u. Unterſt.⸗Kaſſe 
iſt der Eintritt zum 1ften Semeſter k. J. bis Ende 
d. J. offen, bis wohin die nöthigen Atteſte nebſt dem 
erſten Beitrage ſchon eingegangen fein müſſen. 
Bei dem unterzeichneten Agenten der Anſtalt ſind 
Reglements à 3 Sgr. zu haben und können An⸗ 
meldungen geſchehen. 
Breslau, den 27. Oktober L837. 
J. Müllen dorff, Kfm. 
Taſchen⸗Straße Nr. 28. 


Stickmuſter verleihe ich umſonſt, 
wenn der dazu nöthige Bedarf bei mir gekauft 
wird. Die Band⸗ und Zwirnhandlung des M. 
N. Lobethal, goldne Radegaſſe Nr. 2. 


Zu verkaufen. 

Eine ſehr nahe an der Stadt gelegene Wein⸗ 
brennerei mit bedeutendem Acker und ein vollſtän⸗ 
diges Gehöfte mit großer Schankgelegenheit und 
guter Nahrung, maſſiver Brennküche u. Gewölbe, 
iſt, wegen Veränderung des Eigenthümers, unter 
ſehr annehmbaren Anzahlungen bald zu verkaufen. 
Das Nähere zu erfragen bei dem Commiſſ. Herr⸗ 
mann, Ohlauerſtraße Nr. 9. 

Breslau, den 8. Novbr. 1837. 


Brief- Papier 
empfing neue Sendungen von schöner Quali- 
tät und empfiehlt zu billigen Preisen in , 
Y, ½% und % Ries: 


Ferd. Scholtz, 


Büttner Str. Nr. 6. 


Pariſer Cylinder⸗Uhren 
in bedeutender Auswahl, empfiehlt Wolff Lewiſohn, 
Blücherplatz Nr. 1 erſte Etage, neben der Moh⸗ 
ren⸗Apotheke. x 


Neue Teltower Rübchen 
erhielten wiederum und offeriren: 
vorm. : 


S. Schweitzers ſel. Ww. u. Sohn, 


Spezerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung, Roß⸗ 
markt Nr. 13, der Börſe gegenüber. 


Die Viertel⸗Looſe Nr. 34204 b und 62984 5 
5ter Klaſſe 76ſter Lotterie find den rechtmäßigen 
Spielern verloren gegangen, vor deren Ankauf ich 
hiermit warne und können nur denſelben die 
etwa darauf treffenden Gewinne ausgezahlt wer⸗ 
den. R. Löwenſtein. 


Die beiden Viertel⸗Looſe Nr. 1217 Lit. c. u. 
Nr. 43060 Lit. d. öter Klaſſe, 76ſter Lotterie, 
ſind den rechtmäßigen Spielern abhanden gekom⸗ 
men; weshalb vor dem Ankauf derſelben hiermit 
gewarnt wird. 5 


Gerſtenberg, Ring Nr. 60. 


Das Y Loos Ster Klaſſe 76ſter Lotterie sub 
Nr. 80721 c. iſt verloren gegangen, und wird 
ein etwa darauf treffender Gewinn nur dem recht⸗ 
mäßigen Inhaber der erſtern 4 Klaſſen ausgezahlt 
werden. Jacob Groß, 

Lotterie⸗Untereinnehmer in Bernftadt, 
eee 


Zur Aten und Sten Klaſſe 76ſter Lotterie iſt 
das Loos sub Nr. 43161 in %, beſtehend verlo⸗ 
ren gegangen; es wird demnach vor dem Ankauf 
deſſelben gewarnt, weil ein etwa darauf treffender 
Gewinn nur dem rechtmäßigen Inhaber der frü⸗ 
heren Klaſſen ausgezahlt werden wird. 

e Sof, Holſchau jun. 
. . — 


Freundliche Wohnungen 
vor dem Sandthore auf der Stern⸗Straße in 
Nr. 11 find vom 1. Januar und 1. April 1838 
ab zu vermiethen. Das Nähere in Nr. 4 an 


der Kreuzkirche. 


Zu vermiethen iſt am Neumarkt Nr. 1 
1 Erſte Etage = 

(das Kaffee: u. Billard⸗Etabliſſement) 

und eingetretener Verhältniſſe wegen 


ſchon nächſten Weihnachtstermin zu 
beziehen. i 


Zu 1 iſt zu Term. Weihnachten a. c. 
oder auch früher, das in dem Hauſe, Karlsſtraße 
Nr. 10. parterre belegene Comptoir, nebſt Remife, 
Keller und ſonſtigem Waaten⸗Gelaß. — Auch kann 
auf Verlangen das Comptoir zu einem offenen 
Verkaufs⸗Gewölbe verändert werden. 75 
Das Nähere hierüber zu erfahren in der Nieder⸗ 
lage der Cichorien⸗Kaffee⸗Fabrik von C. G. J. 
eyer u. Comp., Karlsſtraße Nr. 10, 5 


Die Leipziger Feuerverſicherun 


gs⸗Anſtalt, welche 


von einem hohen Minifte 


Blitz verurſachte Feuerſchäden. 


rium die Erlaubniß zur Fortſetzung ihrer Wirkſamkeit in 
der Preuß. Monarchie erhielt, übernimmt Verſicherungen auf Gegenſtände jeder Art, als: auf Gebäude, Fabrikgeräthſchaften, Waaren, Mo⸗ 
bilien, Nutz⸗ und Brennholzlager, Vieh, Schiff und Geſchirr u. f. w., ausgenommen baares Geld und Dokumente, und zeichnet zu ange⸗ 
meſſen billigen Prämien. Man kann bei ihr auf alle Zeiten von 1 Monat dis zu 7 Jahren verſichern. 


„Bisher bewilligte die Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, gleich anderen Verſicherungs⸗Anſtalten, denen, welche auf 5 Jahre bei ihr 
verſicherten, bei Vorausbezahlung der Prämie auf die ganze Verſichetungszeit, die Freigabe des fünften Jahres, fo daß die Prämie nur für 
4 Jahre bezahlt wurde. Jttzt hat fie beſchloſſen, den vom 1. Juni 1832 ab bei ihr auf 5 Jahre Verſicherten, außer jenem Freijabre auch 
noch den halben Antheil an dem jährlichen reinen Gewinne, welcher auf die fünfjährigen Verſicherungen fällt, zu geben, in der Art, daß 
von dieſer Hälfte jedem dieſer Verſicherten jährlich nach gemachtem Abſchluſſe Zweidrittheil nach Verhältniß ſeiner in dem Jahre zur Ab⸗ 


Sie haftet auch für durch den 


rechnung gekommenen Prämie baar ausgezahlt werden, und Eindrittheil einem zu bildenden Reſervefond gut geſchrieben wird, worüber eine 


bei jedem Agenten und auf dem Comptoir der Anſtalt zu habende Nachricht das Nähere ſagt. 


Ein jeder auf 5 Jahre Verſicherte hat alſo außer dem Freijahre noch den großen Vortheil, daß er in glücklichen Jahren einen be⸗ 
deutenden Theil ſeiner eingezahlten Prämie zurück erhält, in unglücklichen aber nie in den Fall kommen kann, auch nur im mindeſten zu 
den Verluſten etwas anderes beizutragen, als die gezahlte Prämie, da er für keine Nachzahlung ſich verbindlich zu machen hat, ſondern die 
Anſtalt den bei jedem Abſchluſſe ſich ergebenden Verluſt aus dem Reſervefond und ihren eigenen Mitteln zu tragen ſich verpflichtet. 55 

Es kann übrigens bei der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt auf jede beliebige Zeit verfichert werden, und wer ſich verbindlich macht, 
auf ſieben hintereinanderfolgende Jahre bei ihr zu verſichern, erhält, bei jährlicher Einzahlung der Prämie, das ſiebente Jahr frei.“ 5 

Die Verſicherungs⸗Bedingungen und ſonſtigen Aſſecuranz⸗Papiere, ſo wie auch mündliche Auskunft über dieſes Fach, ertheilt die un⸗ 
terzeichnete Agentur unentgeltlich, und enthebt ſich, bei dem wohlbegründeten Rufe dieſes Inſtituts, aller weitern Anpreiſungen. 


Fr. Schummel & K 


Ei 
5; 


Breslau, den 8. November 1837. 


EEC 


Nachſtehende, in ihren Wirkungen ganz ausgezeichnete Artikel erlaubt ſich Endesgenannter, bei 
dem ſich für Breslau das einzige Kommiſſionslager befindet, zu empfehlen: 


Extrait de Circassie. 
Ganz neu entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut auf überraſchende Weiſe von allen Flek⸗ 
ken reinigt, derſelben jugendliche Friſche giebt, und die Farben beſonders hebt und verſchönt, kurz der 
Haut den ſchönſten und zarteſten Teint giebt. 


Erprobte Haar⸗Tinktur. 

Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches, unſchädliches Mittel, weißen, grauen, ge⸗ 
bleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben und dabei das 
Wachsthum der Haare zu befördern. Unterſucht und genehmigt von den Medizinalbehörden zu Ber⸗ 
lin, München und Dresden. 


Preis pro Flacon 1 Rtlr. 10 Sgr., 
größeren Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. Proben von der vorzüglichen 
Wirkung dieſer Tinctur liegen zur beliebigen Anſicht bereit. 


Aromatiſches Kräuteröl. 

Zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, ſelbſt für ganz kahle Stellen, welches un⸗ 
ter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leſſtet, als alle bisher angepriefenen 
und oft über 1 Rthlr. koſtenden Mittel dieſer Art. 


Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 
Zahnperlen. f 


Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 
Doktor Rameçois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Schnure 1 Rtlr. 


Von den unendlich vielen Zeugniſſen, welche über die vortreffliche Wirkung dieſer Perlen einge⸗ 
gangen ſind, erlaubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen. 
Zeugniß. 

Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche Periode des Zahnens zu 
verlieren und mit Bangen ſah ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten Söhnchen entgegen; da wandte 
ich die vom Herrn Dr. Ramgois empfohlenen Zahnperlen an, und mein Kind hat anf die leichteſte 
Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode überſtanden und befindet ſich geſund und wohl. 

Erbgericht Muldau. Joh. Gottl. Freyer, Erb- und Lehnrichter. 


Jo h. Bern h. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


ur gütigen Beachtung, a! Montag den 13. November findet bei mir ein 
5 6 Dur gufige meines e e ſtatt, wozu 
nes, des Schloſſer⸗Meiſters Johann Diettrich, er 
mache ich 1 5 die ergebenſte Anzeige, daß ich Kappeller, Koffetier, Lehmdamm Nr. 17. 
die Schloſſerprofeſſion unter Leitung eines Kura⸗ 
tors aus dem Schloſſer⸗Mittel durch einen tüchti⸗ 
gen Werkführer fortſetze. Ich bitte daher auch 
mich mit allen in das Schloſſerhandwerk einſchla⸗ 
genden Aufträgen gütigſt zu beehren, indem ich 
dieſelben jederzeit auf das Pünktlichſte, Dauer⸗! 
hafteſte und Billigſte zu beſorgen mich bemü⸗ 
hen werde. 8 g 
Regina verwittwete Schloſſer⸗Meiſter 
N Diettrich, Hinterhäuſer Nr 1. 
Zur Nacher cht. 
Der letzte Reſt der ſo raſch vergriffenen Grau⸗ 
pe, wird nach wie vor, die Metze für 8 Sgr. ver: 
kauft: Junkernſtraße Nr. 8. 


2 


bei Abnahme in 


Sonntag den 12. November ladet zur Redoute 
ganz ergebenſt ein: 
g Molke. 


Wagen ⸗Verkauf. 

Zwei wenig gebrauchte leichte Chaiſen⸗Wagen, 
ein neuer moderner Stuhlwagen und ein Bretter⸗ 
Wagen ſtehen zum Verkauf, Nikolaithor, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 71. 


Unterricht 
im Buchführen, im praktiſch kaufmänniſchen Rech⸗ 
nen mit vorzüglichen Vortheilen und im Schön⸗ 
Ein Paar neue eiserne Gevöſbethüren sind ſchreiben erthellt, gegen ein billigen Honotat: 


i i ? Gale wsky, 
Blücherplatz Nr. 1 preismässig zu verkaufen. 5 - J > 
ä link praktiſcher Buchhalter, Nikolai⸗Straße 
c Drei 15 hinein. Nr. 69 in der Tabakhandlung. 5 
Ein Reisewagen ist Goldene-Rade- Gasse A 


Nr. 15 billig zu verkaufen. Das Nähere im] Karlsſtraße Nr. 16 im erſten Stock iſt eine 
Hofe daselbst zu erfragen. meublirte Stube nebſt Kabinet zu vermiethen. 


om p., Ning Nr. 
o 


Dicke lichte Politur, 
das Pfund 5 Sgr., Politur von weißem Sch’ 
lak d. Pfd. 10 Sgr., es machen 2 Pfd. 1 groß 
Qrt. und 1% Pfd. 1 kl. Qrt., Schellak d. Pd 
11, 14, 16% Sgr., feinſten Orange⸗Schell 
19 Sgr., f. Leim d. Pfd. 4%, 4%, u. 5 Sole 
Beſten Brennſpiritus pr. Ort. 4 Sgr., zur Po 
litur 4½ und 5 Sgr. und beſter Leinöl⸗Firniß 
d. Pfd. 4 Sgr., geräucherte u. marinirte Heringe 
d. Stck. 1 Sgr., beſte neue ſchott. Heringe dr 
Stck. 7—10 Pf., Pfeffergurken d. Pfd. 4 Sgr. 
Nachtlichtel, Nürnb. Fabrikat, auf Y, Jahr 2 Sgr., 
auf ½ Jahr 3 Sgr.; hieſ. Fabr. auf ½ Jahr 
1½ Sgr., auf ½ Jahr 2 Sgr.; gezogene Lichte 
d. Pfd. 5½ Sgr., gegoſſene Lichte d. Pfd. 5% 
Sgr., harte Waſchſeife d. Pfd, 4Y, Sgr., 4 Pfd- 
17 Sgr., gezogner Schwefel d. Pfd. 2½ Sgr. 
ff. Schießpulver d. Pfd. 10 Sgr., 5 Pfd, Schroot 
15 Sgr. \ 
Lein⸗ und Rapskuchen billigft, 
beſtes Seegras d. Pfd. 9 Pf., Rinde⸗Doſen 
1000 Sck. 8 Rıl., 
feinen Wiener Suppengries d. Pfd. 2 Sgr. 
f. Perlgraupe d. Pfd. 1½, 1%, 2, 2% Sgr., 
oſtind. Reis 11 Pfd. 1 Rti., Faden⸗Nudeln 
d. Pfd. 3 ½ Sgr., 
alter leichter Rollen⸗Portoriko d. Pfd. 10 Sgr. 
alter leichter Rollen⸗Kanaſter d. Pfd. 20 Sgr., il 
Rollen billiger, f. Waizenſtärke d. Pfd. 1%, Sgr. 
f. Lichteblau d. Pfd. 5 Sgr., f. Gewürz⸗Choko⸗ 
lade d. Pfd. 7 u. 9 Sgr., ſtark mit Vanille d- 
Pfd. 12, 15, 18 Sgr., Cacao⸗Thee das Pfund 
2 Sgr., baumwollne Lampendochte u. in Wachs 
getränkte d. Dtzd. 1%, Sgr., Schuhwichſe in ro⸗ 
then Schachteln für 1 Rtlr. 85 u. 170 Stück 
empfiehlt: 
F. A. Gramſch, Reuſche Straße Nr. 34. 


Guter Rum, 7 
d. große Qrt. 6, 8, 10, 12, 16 Sgr., ff. Ja⸗ 
maika d. Ort. 20, 25, 30 Sgr., Arak de Goa 


gr. Ort. 35 Sgr., feinſte Punſch⸗Eſſenz d. große 
Ort. 20 Sgr., Biſchof⸗Eſſenz das Fl. 2% Sgr. 
empfiehlt: 

F. A. Gramſch, Reuſche Straße Nr. 34. 


Angekommene Fremde. 

Den 9. November. Weiße Adler: Hr. Gutsb. v. 
Lipinski a, Gutwohne. Hr. Oberamtmann Mentzel aus 
Kottwig. Hr. Kfm. Friedländer a. Beuthen. — Blaue 
Hirſch: Frau Amtsraͤthin Fiſcher aus Skoriſchau. — 
Röm. Katfer: Hr. Lieut. Baron v. Grutſchreiber aus 
Wiegſchütz. HH. Part. Baron v. Gloͤden u. v. Boͤckmann 
a. Meklenburg. — Drei Berge: Freier Standesherr 
Graf v. Reichenbach aus Goſchüg. Hr. Kaufm. Kanold 
a. Maltſch. — Gold. Baum: Hr. Lehrer Worſt aus 
Guhrau. Hr. Referend. Ficker a. Rauſſe. Hotel de 
Silefie: Hr. Kfm. Raspe a. Aachen. Hr. Sieut. von 
Hirſch aus Petersdorf. Hr. Gutsb. Graf v. Pfeil aus 
Wildfhüg. Hotel de Pologne: Hr. v. Heydebran 
a. Oels. — Deutſche Haus: Hr. Ingenieur⸗Kapitain 
Elsner a. Schweidnig. Hr. Lieut. v. Ziegler a. Brieg. 
Hr. Referend. Sack a. Ratibor. Zwei gold. Löwen? 
HH. Kfl. Juliusberg u. Birkenfeld a. Oppeln. Gold. 
Gans: Hr. Part. Kaſack a. Riga. Gold. Krone? 
Hr. Gutsb. Pohl aus Groß⸗Mohnau. Weiße Storch: 
HH. Kaufl. Cohn a. Tarnowitz, Selten a. Groß⸗Strehlik 
Ring a. Koſel, Fränkel a. Zülz, Fränkel u. Deutſch aus 
Neuſtadt u. Fuchs a. Neiſſe. 


Der deertelſaprige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schlefiſche Chronik” iſt am bieſigen Orte 


1 Shaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 125 Sgr. ; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſent en für die 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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